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Nr. 3. 


Wer für die Monate Mai und Juni auf die 
reichhaltige und billige 


„Allpreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. 


„Der Schluß des Reichstags 
eröffnet keine Ausſicht auf politiſche Ruhe. Nach den 
ſchweren Niederlagen, welche die Agrarier vor Weihe 
nachten bei dem Kampf um die kleinen Handelsver⸗ 
träge, nach Weihnachten bei der Entſcheidung über den 
ruſſiſchen Handelsvertrag und jetzt mit der Ablehnung 
des Antrages Kanttz erlitten haben, dle ſchartig ge⸗ 
wordenen Waffen eine Weile ruhen zu laſſen. Der 
Sieg der Handelsvertragspolitit tft ja für die nächſte 
Zeit eine vollendete Tbatſache und ſelbſt, wenn morgen 
Freiherr von Manteuffel an die Stelle des Graſen 
Caprivi treten ſollte, würde er ſchon aus Gründen 
der auswärtigen Politik davon Abſtand nehmen müſſen, 
an den eben abgeſchloſſenen Verträgen zu rütteln. 
Er würde wahrſcheinlich auch gar nicht daran denken, 
denn wenn die konſervative Partei heute am Ruder 
wäre würde ſie ſchon andere Mittel und Wege finden, 
die Intereſſen der Großgrundbeſitzer wahrzunehmen. 
In der That hat ſich der Kampf zwiſchen dem doch 
a konſervativen Reichskanzler und der angeblich 
eee Partei gar nicht um die Handelsverträge, 
ondern um die Hertichaft in Reich und Staat gedreht, 
Graf Caprivi hat das Feld behauptet mit Hülfe einer 
roth » blau ⸗ ſchwarzen Mehrbeit wie die „Nreuzztg.“ 
höhnend ſchreibt. Mag ſein. Jedenfalls iſt die Mehr⸗ 
heit in ſich und mit dem Reichskanzler darüber 
einig, daß es nicht die Aufgabe des Reichs 


und der Reichsregierung iſt, dem Junkerthum den 


Steigbügel zu balken und die Intereſſen von Handel 
und Gewerbe überall preiszugeben, wo dieſelben mit 
denen des Großgrundbeſitzers in Widerſpruch kommen. 
Am Schluſſe einer langen, arbeitsreichen Seſſion, die 
vom erſten bis zum letzten Tage ein ununterbrochener 
theils offen, theils hinter den Kuliſſen geführter Kampf 
geweſen iſt, ſteht die Autorität des Grafen Caprivi 
beſeſtigter da, als jemals früher. Die Verträge mit 
Deſterreich⸗Ungarn, Itallen, der Schweiz und Belgien 


waren die erſten, diejenigen mit Rumänien, Serbien 
und Spanien die zweite, der Vertrag mit Rußland 
die dritte und vorläufig die letzte Etappe. Durch gan 
Europa beſteht jetzt ein geſchloſſenes Handelsbündni 

Grund vertragsmäßig 
erſten Mal 


auf 


Diez feſtgelegter Zolltarife, 


wieder ſeit dem Ende 
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9 Wer die Welt vernünftig anſieht, den ſieht 

9 auch fie vernünftig an: Beides iſt in Wechſel⸗ 

9 beſtimmung. Hegel. 
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Ueber Zwangsvorſtellungen. 


ſtänden, die 
Beben vorkommen, 


ch mich damit verwunden würde. 
wie wäre es, wenn ker und der Gedanke kommt, 


‘ u dir da den Hals abſchneiden 
würdeſt? Ein Strick! Es komm 
8 1 t d dank 
Erbängen. Solche Menſchen . Höhe 75 


fteigen, ohne fi von dem Gedank 


Diese tranthaften Vorstellungen tetfpeingen würdeſt? 


daß in der Thot füt die dan haben 


Der Kranke flieht dieſe G 
ſorgfältig alles, * 


gibt 


Denn 


fängt an, ſich vor 
ihm ſchrecklich: wenn g 
anlegen würdeſt, das widerſpricht all il. d 
ſchauungen, das iſt nicht zu deinem Vortheil, 5 
haft dich vor Niemand zu fürchten, es droht dir 
kein Unglück, du würdeſt deine Familie unglücklich 
machen, deine Angehörigen beleidigen — all das 
fruchtet nichts; je mehr er gegen den Gedanken kämpft, 
deſto ſtärker wird er. Wieder andere Patienten ſind 
von einer Art Zweifelſucht befallen. Bei allem, was 
ſie vornehmen, kommt immer die Zwangsvorſtellung: 
Iſt es auch richtig, haſt du es auch richtig gemacht, 
haft du das Licht in dem Zimmer, das du vor fünf 
Minuten verlaſſen haſt, richtig ausgelöſcht? Da 
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ganz richtig. 
Er 


eine ſichere 

bieten. Freilich iſt der Handelsvertrag mit Spanien 
noch in der Schwebe und hängt die Fortdauer der 
proviſoriſch in Kraft geſetzten Tarife über den 15. Mal 
hinaus von der Zuſtimmung der ſpaniſchen Kortes zu 
dem Vertrage ab. Ueber den Vertrag mit Portugal 
haben die offiziellen Verhandlungen noch nicht be⸗ 
gonnen, werden aber vorbereitet. Auch noch eine 
andere mächtige Lücke iſt vorhanden. Das zoll⸗ 
politiſche Verhältniß zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich beruht nur auf der gegenſeitigen Meiſtbe⸗ 
günſtigung, welche durch Artikel XI des Frankfurter 
Friedens unkündbar gemacht iſt. Zur Zeit aber 
und ſo lange in Frankreich die Herrſchaft 
des extremen Aae unter der Aegide der 
Herren Möline und Genoſſen dauert, iſt, abgeſehen 
von den auf dem politiſchen Gebiet beſtehenden 
Schwierigkeiten, eine vertragsmäßige Regelung der 
zollpolitiſchen Beziehungen unmöglich. Man muß 
eben abwarten bis das Syſtem Möltne abgewirth⸗ 
ſchaftet hat — was ſchwerlich noch lange dauern wird 
— und ſich inzwiſchen dabei beruhigen, daß Deutſch⸗ 
land auf den franzöſiſchen Markt nicht günſtiger, aber 
auch nicht ungünſtiger geſtellt iſt, als ſeine Konkur⸗ 
renten, und daß, falls Frankreich mit einen der 
größeren Staaten in der Folge Handelsverträge ab⸗ 
ſchließen ſollte, die darin gemachten Zugeſtändniſſe 
auch der deutſchen Induſtrie zu Gute kommen werden. 
Auf dem Gebiet der europälſchen Handelspolitik iſt 
alſo für's erſte ein gewiſſer Ruheſtand eingetreten. 
Auf dem Gebiet der inneren Politik dagegen wird 
auch nach dem Schluſſe des Reichstages der Kampf 
fortdauern. Die Agrarier haben gerade in den letzten 
Wochen die Tribüne des Reichstags benutzt, um die 
Parolen für die Weiterführung des Kampfes und in 
der Hauptſache für die Verhetzung der ländlichen Be⸗ 
völkerung gegen die Reichsregierung auszugeben und 
ſie werden, wenn mit heute der Reichstagsſaal ge⸗ 
ſchloſſen iſt, ihre Aktion ohne Zweifel noch für einige 
Wochen in den preußiſchen Landtag verlegen. In 
wie weit die neuen Kampfparolen ſich als zugkräftig 
erweiſen werden, bleibt abzuwarten. 

Mit den Erfolgen der Reichsregierung auf dem 
Gebiete der Handelspolitik ſtehen die Mißerfolge 
der Reichsfinanz⸗ und Steuerpolitik in einem 
ſcharſen Gegenſatz. Die mit Pauken und 
Trompeten angekündigten Miquel ſchen Steuerprojekte 
find bis auf das eine, die Erhöhung der Börſenſteuer, 
welcher ſchon älteren Datums iſt, und deſſen Annahme 
bei dem Vorherrſchen der Antipathie gegen die Börſe, 
von Anfang an feſtſtehend war, inder Verſenkung 
verſchwunden. Die Mehrheit des Reichstags hat aber 
bei dor Feſtſtellung des Etats für das laufende Jahr 
der finanziellen Plusmacherel den Boden entzogen, 


für die 


indem ein durch möglichſte Einſchränkung der Ausgaben] Zuf 


und richtigere Schätzung der Einnahmen das Deficit 
1 1 und das Gleichgewicht im Budget anch ohne 
erhöhte Zuſchüſſe der Einzelſtaaten hergeſtellt hat. 


könnte ein Brand entſtehen. Der Einwurf: Ja gewiß, 
ich weiß ja noch, wie ich das Licht löſchte, nützt gar 
nichts; der Gedanke an die Möglichkeit, einen Brand 
zu ſtiften, wird immer mächtiger und der Patient geht 
ruhig und gehorſam wieder ins Zimmer, um ſich zu 
überzeugen, daß thatſächlich das Licht gelöſcht iſt. 
Ruhig geht er wieder heraus, aber kaum iſt er draußen, 
denkt er: Am Ende haſt du dich doch getäuſcht, viel⸗ 
leicht haſt du doch nicht ſcharf genug nachgeſehen; es 
glimmt vielleicht noch irgend ein Funke. Immer 
größer wird ſeine Unruhe, er geht noch einmal ins 
Zimmer und ſchaut nochmals nach. Und ſo geht es 
in allen möglichen Variationen von Zweifeln fort. 
Patienten, welche mit Geld zu thun haben, 
denen große Summen durch die Hände rollen, 
die oft Papiergeld zu verpacken haben, ohne daß ihnen 
jemals ein Irrthum paſſirt iſt, werden oft von 


dem Gedanken erfaßt: die Summe könnte nicht richtig] D 


jein, am Ende haft du zu wenig Banknoten in das 
Couvert gegeben. Ach, es ſind ja genug, es iſt ja die 


: richtige Zahl da, ich habe fie genau gezählt; aber es 


wäre doch ſehr ſchlimm, wenn es nicht ſtimmte, wenn 
irgend eine fehlte, es könnte den Verdacht erwecken 
bei dem Empfänger, du biſt ein Betrüger — und 
immer größer wird die Unruhe, er betrachtet das ge⸗ 
ſchloſſene Convert, nimmt das Meſſer und macht es 
noch einmal auf, er zählt nach und findet die Summe 
ganz richtig. Das neue Couvert wird abermals zuge⸗ 
macht, die neue Adreſſe geſchrieben. Diesmal iſt es 
Aber doch, vlelleicht haſt du diesmal 
eine Note. für zwei gezählt, vielleicht iſt die Sache 
wieder nicht in Ordnung, und jo quält er an ſich, 
wer je mehr er gegen den Gedanken kämpft, um jo 
5 18 dar wird derſelbe. Er macht das Couvert noch⸗ 
ebadel und jo drel⸗ und viermal, bis er in Schmeiß 
ir 0 ſein Unglück bejammert und ſagt: „Wenn's ſo 
u 0 kann ich meinen Dienſt nicht mehr machen.“ 
r Pattent quält ſich mit einem Zündhölzchen: 

as kann ein ſolchez nicht Unheil anrichten! Das 
hat man ihm ja frübe geſagt. Vielleicht hat er irgend⸗ 
wo ein Zündholz liegen laſſen, es kann aber auch ſein, 
das er unverſehens auf eines tritt und, wenn er noch 
jo acht giebt und ihm gar kein Zündholz in den Weg 
kommt, dann kommt er vielleicht auf den Gedanken: 
Das Zündholz kann ja an den Fußſohlen kleben und 


* 
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Politiſche Tagesſchau. 
Pr. Stargard, 21. April. 

Das Reichsgericht hat die Nevifion des Re⸗ 
dakteurs der „Zukunft“ Harden gegen das Urtheil 
der erſten Strafkammer des Landgerichts I in Berlin, 
durch welches Harden wegen Beleidigung des Reichs⸗ 
kanzlers durch zwei in der „Zukunft“ erſchlenene 
Artikel „Caprivl⸗ Denkmal“ und „Bilanz des neuen 
Curſes“ zu 600 Mk. Geldbuße ev. 15 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurthellt, verworfen. Dagegen wurde auf 
die vom Staatsanwalt eingelegte Reviſion das Urtheil 
aufgehoben und die Sache zur nochmaligen Verhand⸗ 
lung nach Berlin an das Landgericht II. verwieſen, 
weil § 193 des Strafgeſetzbuchs zu Unrecht ange⸗ 
nommen worden ſei. 

Kleine politiſche Notizen. Bel dem Minifter 


Thielen hat geſtern ein großes Abendeſſen ſtattgefunden, 


bei welchem viele Parlamentarler anweſend waren. 
— Dem Fürſten Bismarck iſt von Seiten des deut⸗ 
ſchen Fiſcherelvereins durch Profeſſor Dr. Frentzel ein 
Geſchenk von 10,000 Setzlingen übermittelt worden. 
— Mit großer Beſtimmtheit verlautet, daß bereits 
am 18. Oktober d. J., alſo am Geburtstage Kaiſer 
Friedrichs, das neue Reichstagsgebäude eingeweiht 


werden wird. 


Die Synodalkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat geſtern die Novelle zur Kirchengemeinde⸗ 
Synodalordnung in zweiter Leſung mit allen gegen 
eine Stimme in der Faſſung des Herrenhauſes an⸗ 
genommen. Die natlonalliberalen und freiſinnigen 
Mitglieder der Commiſſion waren der heutigen Sitzung 
fern geblieben. 

Ein Piſtolenduell zwiſchen dem Redakteur des 
„Kladderadatſch“, Polſtorff, und dem Geheimen Le⸗ 
gationsrath von Kiderlen-Wächter hat nach der „Na⸗ 
tionafzeitung“ am Mittwoch ſtattgefunden. Beim 
dritten Kugelwechſel iſt Herr Polſtorff an der Achſel⸗ 
höhle verwundet worden, ſo daß er ſich nunmehr in 
einem Krankenhauſe befindet, wo am Donnerſtag in 
ſeinem Befinden eine Beſſerung eingetreten war. Un⸗ 
mittelbarer Anlaß des Zweikampfes war dem Ver⸗ 
nehmen nach ein Privatbrief, den Herr Polſtorff im 

uſammenhange mit der bekannten Angelegenheit an 
elne dritte Perſon gerichtet hatte. Sobald Herr von 
Kiderlen⸗Wächter von dem Inhalte dieſes Briefes 


Kenntniß erhielt, verlangte er, da er in ſeiner Eigen: | 


mertit. Alſo werden die Stiefeljohlen unterſucht. 
Kaum hat er das gemacht, ſagt er ſich: Ja, jetzt iſt 
keines mehr da, aber wer bürgt mir dafür, daß das 
Zündholz nicht in irgend eine Ritze des Fußbodens 
hineingefallen ift. Nun werden alle Ritzen des Bodens 
nach einem Zündholz unterſucht, obwohl dem Armen 
ſein Verſtand ſagt, es ſei lächerlich, ſich mit ſolchen 
Lappalien zu quälen. 0 

Das ſind Zwangsvorſtellungen, das ſind krankhafte 
Vorſtellungen, und ich bin ganz ſicher, daß Sie alle 
jetzt den Unterſchled ſchon herausgefunden haben, der 
zwiſchen dieſen krankhaften Vorſtellungen und den 
Vorſtellungen exiſtirt, die fi dem Gejunden zuweilen 
aufdrängen. Entſcheidend iſt der Umſtand, daß bel 
krankhaften Vorſtellungen die Stimme des Verſtandes 
nichts mehr vermag, daß der Kranke feſt und ganz 
überzeugt iſt, ſich mit unrichtigen, abſurden, lächerlichen 
ingen, Fragen, Zweifeln, Befürchtungen abzugeben, 
und daß er, je mehr er ſich das ſagt, um ſo weniger 
in die Lage kommt, den Gedanken los zu werden. 
Der Geſunde wird uur die Gedanken in ſeinem Be⸗ 
wußtſein behalten, welche ihm entweder angenehm, 
oder, wenn. fie unangenehm find, wichtig erſcheinen. 
So lange wir im Stande ſind, dadurch, daß wir 
unſere Gefühle, unſere Gemüthsſtimmung ändern, die 
Gedanken abzuweiſen, ſo lange haben wir die Gefühle 
unſerer Gedankenfreihelt. Wenn es uns aber trotz 
aller Ueberlegung allen Nachdenkens, trotz aller Be⸗ 
lehrung nicht gelingt, einen ſolchen Gedanken, den wir 
lächerlich geſunden haben, zu beſeitigen, dann liegt 
etwas Krankhaftes vor. So kann ich denn eine De⸗ 
finttion der Zwangsvorſtellungen ſymptomatiſch dahin 
geben, daß ich ſage: Zwangsvorſtellungen ſind krank⸗ 
hafte Vorſtellungen, die ſich zufällig in das Bewußt⸗ 
ſein eindrängen und dann aus dem Bewußtſein nicht 
verbannt werden können, obwohl der Verſtand, ob⸗ 
wohl die Ueberzeugung des Individuums ihm ſagte, 
daß es nicht der Mühe werth jet, ſich mit ſolchen Ge⸗ 
danken zu beſchäftigen, obwohl das Individuum ſich 
jagt, daß ihm dieſe Gedanken ganz und gar fremd 
ſeien, daß es mit dieſer Gedankenwelt nichts zu thun 
haben wolle, daß es glücklich wäre, wenn es von ihnen 
los wäre. 


beim Abſtreifen in Brand kommen, ohne daß du es 


Stadt und Land. 
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ſchaft als Landwehroffizler getroffen war, unverzüglich 
Genugthuung. Herr Polſtorff beſtand damals darauf, 
daß ein ſpäterer Termin für den Zweikampf feſtgeſetzt 
würde, und bezeichnete als den früheſten den 17. April. 
Am 18. April fand dann, wie oben gejagt, das Duell 
ſtatt. — Dieſe Art, die Angelegenheit zum Austrag 
zu bringen, iſt die am meiſten tadelnswerthe. Bis 
dahin waren die Beamten des Auswärtigen Amtes 
der Oeffentlichkeit gegenüber in der denkbar günſtigſten 
Lage. Das ſtattgehabte Duell aber wirkt in der 
Oeffentlichkeit ſenſatloneller als Alles, was die elenden 
Witzeleien des „Kladderadatſch“ zu Wege gebracht 
hatten. Wiederum wird aus dem Vorgang bekundet, 
welche Unſitten die militäriſche Einrichtung des Duells 
auch in bürgerliche Kreiſe hineinträgt. 

Einen agrariſchen Neptilienfonds zu be⸗ 
gründen, das iſt der Weg, den der Abg. Frh. von 
Langen, von dem man wohl weiß, daß er ein 
Freund Ahlwards war, aber nicht weiß, ob er 
mehr Antiſemit oder Conſervativ tft, dem Bunde 
der Landwirthe giebt. Der Bund hat bekanntlich 
nicht ein Kapital, aber Zeichnungen für einen 
Preßfonds geſammelt, der angeblich über 400,000 
Mark betragt und bis auf eine halbe Million 
gebracht werden ſoll. Damit ſoll eine Actien- 
geſellſchaft unter den Namen „Deutſche Tagesztg., 
Druckerei und Verlag“ gegründet werden. Gegen⸗ 
ſtand des Unternehmens iſt der Betrieb einer 
Druckerei, der Verlag von Zeitungen, Zeitſchriften 
und Büchern ꝛc. Gründer der Geſellſchaft find: 
Herr von Ploetz⸗Dillingen, der Vorfitzende des 
Bundes, Rittergutsbeſitzer v. Roeſeke⸗Goersdorf, 
Dr. H. Suchsland Direktor des Bundes Verleger 
Felix Telge⸗Berlin und der famoſe Mitarbeiter 
der Correſpondenz des Bundes, Frhr. v. Wangen⸗ 
heim⸗Klein⸗Spiegel Späteſtens bis zum 1. Januar 
1895 ſoll die Aktiengeſellſchaft begründet werden 
und wie zur Genüge bekannt, zunächſt zur Be⸗ 
gründung einer billigen Zeitung ſchreiten, die den 
harmloſen Titel „Deutſche Tageszeitung“ führen 
ſoll. Die Tendenz des Blattes ſoll ſelbſtverſtänd⸗ 
lich derjenigen des Bundes entſprechen, aber — 
politiſch farblos ſein. Frhr. v. Langen iſt der An⸗ 
ſicht, daß ein ſolches Blatt vielleicht für Preußen 
einige Erfolge haben würde. Aber da der Bund 
ſich aus konſervativen, freikonſervativen, antiſe⸗ 
mitiſchen und nationalliberalen Elementen rekrutirt, 
ſo würde eine farbloſe Zeitung an den politiſchen 
Gegenſätzen ſcheitern, eine ſtreng politiſche, alſo 
konſervative aber die anderen Elemente abſtoßen. 
Man würde dann die antiſemitiſche konſervative 
Provinzialpreſſe zu Grunde gerichtet haben und 
nichts an deren Stelle ſetzen. Da hält Frh. von 
Langen es für richtiger, die geſammelten Mittel in 
der Weiſe zu verwenden, daß man allen Zeitungen, 


Künſtlers Glück. 


Von Heinrich Dören burg. 


Nachdruck verboten. 

Nichts! Wieder Nichts! 

„In dumpfer Verzweiflung war er niedergeſunken 
in den Stuhl, in beide Hände hatte er fein Geſicht 
vergraben, feſt hatte er die Lippen aufeiandergepreßt, 
um nicht aufzuſchreien oder aufzulachen in wildem, 
verzweifeltem Weh. 

Vorbei! Vorbei! 

Sein letzter Verſuch war geſcheitert, wie auch all 
die andern vorher, und mit ihm ward die Hoffnung 
a auf alle Zukunft, alles Glück und allen 

uhm. 

Ruhm? Ja, hatte er denn nach Glück und Ruhm 
geſtrebt? Hatte er denn nicht längſt allen ehrgeizig en 
Plänen entſagt? War nicht all das, was er einſt, vor 
wenig Jahren, vor Monden vielleicht, noch geglaubt, 
erſtrebt hatte, in ihm ertödtet worden durch des 
Lebens rohe, grauſame, alles vernichtende Fauſt ? 

Mit welcher Glut der Begeiſterung hatte er ſich 
der Kunſt ergeben, mit welchem Feuereifer hatte er. 
all die goldigen Lehren in ſich aufgenommen, die ihn 
ans Ziel bringen, die einen Meifter aus ihm machen 
ſollten, einen Meifter jeiner Kunſt! 

Wie hatten ſeine Wangen geglüht, ſeine Pulſe ge⸗ 
pocht, als er ſein Probeſtück gemacht, und ſein Lehrer 
ihm geſagt hatte: „Gehe hin, mein Sohn, Du wirſt 
ein Künſtler werden, nein, mehr, Du biſt ein Künſtler 
ſchon.“ Wie hatte da der Stolz feine Bruſt ges 
ſchwellt, wie hatte er da mit einem Male die Kraft 
in ſich gefühlt, das Größte und Herrlichſte zu leiſten 
und zu vollenden, und dann ... dann war die herbe, 
die bittere Enttäuſchung gekommen, Werk auf Werk 
hatte er vollendet; in jedes hatte er einen Theil ſeiner 
Seele gelegt, und doch blieb jedes unverſtanden, und 
Jeder, der es ſah, zuckte die Achſeln oder lächelte 
ſpöttiſch oder ging achtlos daran vorüber. 

Wie ein Stich war es ihm da immer geweſen, 
wle ein Stich, der an a durchs Herz ging und 
dort eine Saite entzwe 4 

Eine tiefe, au dere Muthloſigkeit ſchien ihn 
zu überkommen. Allein er ſchüttelte ſie ab, mit all 
der Kraft, deren ſeine junge Künſtlerſeele nur immer 


fähig war, und er verſenkte ſich immer wieder und 


* 


r 


die geneigt find, für agrariſche Intereſſen einzu⸗ Auf dem letzten Berliner Zünftlertage 
treten, eine Beilage zur Verfügung ſtellt die viel: | find, wie nach der „Volksztg.“ einer der Breslauer 
leicht zwei mal wöchentlich erſcheint und daher] Delegirten, der Schieferdecker⸗Obermeiſter Hähndel 
auch geringere Mittel in Anſpruch nehmen würde?“ verrathen hat, zwei Drittel der Anweſenden nicht 
Sollte dieſer Vorſchlag Anklang finden, jo wäre] im Beſitz des Stimmrechts geweſen. „Man denke,“ 
manchem Gonjervativen Provinzialblatte, welches] jo bemerkt die „Volksztg.“, „die zum „Handwerker⸗ 
dem Erſcheinen der „Deutſchen Tageszeitung“ mit tage“ ſchwörenden Schwärmer für Zwangsinnung 
Schrecken entgegen ſieht, weil dann die Subvention | und Befähigungsnachweis repräſentirten noch nicht 
der Partei ausbleiben würde, ein Stein vom den zehnten Theil des deutſchen Handwerks: von 
Herzen gefallen. Aber ſo gut wird es ihnen wohl] dieſem Zehntel war wiederum noch nicht ein 
ſchwerlich werden. Der Bund hat ſelbſt mit der] Zehntel in Berlin: und von dieſem Hundertſtel 
Gratisverſendung feiner Correſpondenz ſo ſchlechte[ waren „wahrſcheinlich“ zwei Drittel noch nicht 
Geſchäfte gemacht, daß der Vorſtand von weiteren | stimmberechtigt; es können alſo auch noch weniger 
Gratisbeilagen, die dann nur Maculatur ſein Stimmberechtigte als ein Drittel der Anweſenden 
würden, ohne Zweifel abſteht. Wir unſererſeits]geweſen fein. Und dieſe Handvoll deutſcher Hand: 
werden das Erſcheinen der „Deutſchen Tageszeitung” | werker will die Regierung im Sinne reaktionärer 
mit Dee 8 Fee Nase ei e unter denen das ganze 
ie Conſervativen haben im Abgeordnetenhauſe] deutſche Handwerk au indli iden 
age u auf 1 5 8 86 20. 1 würde!“ 8 Allerempfindlichſte le 
n den Oſtprovinzen eingebracht: Im 8 . Aus dem Rei 0 
treten an Stelle der Worte „225 Mk. an Grund⸗] Schlußſitzung aut ng, ie Die ee 
und Gebäudeſteuer“ die Worte „225 Mk. an Grund⸗ des Reichstages, iſt ohne Beis fel in der Geſchichte 
ſteuer allein oder an Grunde und Gebäudeſteuer zur unserer Parlamente. In Ber Regel wickelten ſich 
ſammen“; ferner folgende Interpellation: Gedenkt dieſe Sitzungen in wenigen Stunden ab; damit hatten 
die Regierung Maßregeln zu ergreifen, um in ſolchen Regierung und Reichsboten ohne Zweiſel auch geſtern 
Landestheilen, in denen der Verſicherungszwang für gerechnet. Man glaubte, daß die Sitzung nicht über 
Gehe mil Det und I Bois belt der Bo ie ern e eee ih eg wie 
anftalten gefährdet t. die Möglichkeit einer Berſicer⸗ | arme nn met 20 machte fit auf allen Selten bon 
Hung ſolcher Baulichkeiten, welche zu fogenannten 
ſchlechten Riſiken gehören, aufrecht zu erhalten? 
Ueber das Scheitern der Kalivorlage jammert 
die freikonſervative „Poſt“. „Wären die Freunde der 
Vorlage weniger läſſig geweſen, ſo war der Mißerfolg 
zu vermeiden. Jetzt iſt trotz der knappen Mehrheit 
die Frage definitiv im negativen Sinne entſchieden.“ 
Das Scheitern der Vorlage ſei weſentlich auf den 
Umſtand zurückzuführen, „daß im Centrum die an⸗ 
jänglich nicht ungünftige Stimmung ſeit dem Antrag 
Graf Kanitz im Reichstage ſtark umgeſchlagen war.“ 
— Unſeres Erachtens iſt die letztere Deutung eine 
. 9 e Grund hätte auch für — 
entrumspartet vorgelegen, aus Aerger über den] daß die 
Grafen Kanitz eine Regierungsvorlage abzulehnen ? Stang ee * in 3 dc 1 
Zu dem agrariſch⸗antiſemitiſchen Spektakel, „nur von ihrer nächſten 
der vor Schluß der Reichstagsſeſſion noch durch die 
Interpellation Förſter aufgeführt wurde, bemerkt die 
„Nationalztg.“: „Abgeordneter v. Manteuffel hatte 
die Kühnheit, in der fi anſchließenden Beſprechung, 
ohne Rückſicht auf die ihn beſtändig unterbrechenden, 
ſtürmiſchen Rufe „Zur Sache!“ eine allgemeine agrar⸗ 
agttatortiche Rede zu halten. Es war ihm dies nur 
dadurch möglich, daß der den Vorſitz führende Bize⸗ 
präſident von Buol ſich der Situation nicht gewachſen 
zeigte; als Herr von Levetzow das Präſidium wieder 
übernommen hatte, rief er den Führer der Konſer⸗ 
vativen alsbald zweimal zur Sache, worauf dieſer 
ſeine Rede ſchloß. Das Haus aber machte, nachdem 
der Kanzler und der Abg. v. Bennigſen den Zweck] der Erl 
dieſer wohlvorbereiteten Aufführung konſtatirt hatten, 
ein Ende, indem es die Weiterberathung „vertagte“ — 
fünf Minuten vor dem Schluß der Seſſion. — Im] N 
Laufe der Sitzung hatte man allgemein angenommen, 
die Interpellation werde überhaupt nicht mehr zur 
Verhandlung kommen. 
Ein intereſſantes Geſtändniß it einem Offi⸗ 
iöfen des „Hamb. Correſp.“ entſchlüpft. Derſelbe 
ſchrelbt daß über den Bedarf an Mehreinnahmen, 
der ſich im nächſten Budget zeigen wird, die Anſichten 
ſogar innerhalb der Regierungen auseinandergehen. 
— Uns ſelbſt, ſchreibt die „Fr. Big.“, war es auch 
ſchon jo vorgekommen. Denn es war ſehr auffällig, | 5 
daß in der Steuerkommiſſion der Staatsſekretär den] ſeh 
. an 1 e für die Butunft eu 
en Betrag von ionen Mark beſchränkte un 2 g 
die Anſtrebungen elnes Mehr an Steuern als „eine] all ihren Groll Ton gegen den König anſchlägt und 
offene Frage“ bezeichnete. Finanzminiſter Miquel] richtet. ausſchlleßlich gegen Fancesco Ertspi 
aber war keineswegs ſe beſcheiden. Die Herren Gamp 
und Geſcher, die mehr nach Herrn Miquel als nach 
dem Grafen Caprivi blicken, bezeichneten denn auch 
die Darſtellung des Schatzſekretärs als optimiſtiſch 
und betonten wiederholt, das weit mehr als 18 
Millionen Mk. neuer Steuern nothwendig ſeien. 
Auch der Freund des Herrn Miquel, Abg. v. Bennigſen, 
meinte, daß unter 30 Millionen Mk. neuer Steuern 
die Finanzen nicht geregelt werden könnten. Die oben 
erwähnte offiziöſe Andeutung im „Hamb. Correſp.“ 
läßt darauf ſchließen, daß der Schatzſekretär durch den 
Reichskanzler eine Anweiſung erhalten hat, ſeine 
Steuerforderungen für die Zukunft ſchon jetzt auf 
18 Millionen Mk. zu beſchränken. 


v. Bennigſen erklärte, er ſei entſchloſſen, jedenfalls 
auch im nächſten Winter an den Reichstagsverhand⸗ 
lungen theilzunehmen. 

— Die konſervative Fraktion hat in einer heute 
ſtattgefundenen längeren Berathung beſchloſſen, den 
Geſetzentwurf betreffend den Dortmund⸗Rhein⸗ 
Kanal abzulehnen. 

* Coburg, 20. April. Heute Vormittag wurde 
im Schloſſe die Verlobung des ruſſiſchen Thronſolgers 
mit Prinzeſſin Alix von Heſſen verkündet. 

* Friedrichsruh. 20. April. Die 27 natfonal⸗ 
liberalen Reichstagsabgeordneten, welche heute früh 
9 Uhr Berlin verlaſſen hatten, trafen hier um 12,40 
ein, um den Fürſten Bismarck — wie bekannt — einen 
Beſuch abzuſtatten. Zum Empfang der Abgeordneten 
war Dr. Chryſander, ſowie Oberförſter Lange am 
Bahnhoſe erichienen, welche die Herren ins Schloß 
geleiteten, wo dieſe vom Fürſten begrüßt wurden. 
Gleich nachher fand ein Frübſtück ſtatt, welchem die 
Fürſtin anfangs nicht beiwohnte, ſpäter aber doch er 
ſchien trotz ihres Unwohlſeins. Der Abg. Hıfie hielt 
an den Fürſten eine Anſprache, die dieſer mit einer 
längeren bedeutungsvollen Rede beantwortete. U. A. 
erwiderte derſelbe: „Es fei eine große Nothwendigkeit, 
die Finanzen des Reiches zu ordnen. Auch müſſe 
der Landwirthſchaft geholfen werden. Ferner ſolle, 
wie bereits früher beabſichtigt, verſucht worden, ein 
Kartell der ſtaatserhaltenden Parteien gegenüber den 
Sozialdemokraten zu ſchaffen. In den Zugeſtändniſſen, 
welche man den Polen mache, erblicke der Fürſt eine 
große Gefahr. Weiterhin ſprach ſich der Alt⸗ 
reichskanzler gegen die Trennung des Reichskanzler⸗ 
amtes vom preuß. Miniſterpräſidſum aus. Auch be⸗ 
merkte er noch, daß er an auswärtige Verwickelungen 
nicht glaube, da jeder Staat die neueſten techniſchen 
Erfindungen erſt erwerben wolle und ſich zum Los⸗ 
ſchlagen keiner ſtark genug fühle. — Das ganze 
Arrangement trug einen privaten Character, weshalb 
auch Vertreter der Preſſe nicht zugelaffen waren. 


geſammt 73 Wohnhäuſer und Wirtbſchaftsgebäude 
dem verheerenden Element zum Opfer fielen. Nar 
acht oder neun Gehöfte ſind unverſehrt geblieben; auch 
das Schulhaus iſt mitverbrannt. Dagegen hat ſich die 
Angabe, daß auch Kirche und Pfarrgebäude einge⸗ 
äſchert worden jeten, nicht beſtätigt. Das Dorf gleicht 
einem Trümmerhaufen; viele Veſitzer ſind in dieſer 
einen Nacht an den Bettelſtab gekommen. — Schließlich 
wurden nach einem Telegramm aus Krakau durch 
den von uns gemeldeten Brand in Neu⸗Sandee im 
Ganzen 150 Häuſer zerftört. Die Abgebrannten cam- 
piren auf dem Ring und anderen Plätzen der Stadt, 
ſowie auf den Wieſen. Die nöthigen Schritte zur 
Unterſtützung der Abgebrannten ſind eingeleitet. 
Kleine Chronik. In der Schulzeſchen Brennerei 
zu Hannover erfolgte geſtern eine Exploſion. Der 
Deckel des Rectificationsapparates flog in die Luft 
und verletzte zwei dort beſchäftigte Kupferſchmlede. 
Der eine derſelben iſt bereits ſeinen Wunden erlegen, 
und auch der Andere wird kaum mit dem Leben 
Gebendnmeu, Sämmtliche Fenſterſcheiben in den 
0 Pens find zerſprungen. Das bei dieſer Gelegen⸗ 
9005 enänebtodpene Feuer wurde von der Feuerwehr 
S 9 den ſcht, ohne daß ein größerer materieller 
b a N entſtanden wäre. — Die Kaſſe des Budapeſter 
allgeme HR Nrankenhauſes wurde letzte Nacht von 
einem Patienten, Namens Guſtav Klamarik, erbrochen 
und beraubt. Der Einbrecher wurde bei der Flucht 
über die Spitalsmauer bemerkt und feſtgenommen. — 
Die Stadt Huntsbill ist gänzlich niedergebrannt, zahl⸗ 
reiche Menſchen ſind in den Flammen umgekommen. 


Gerichtshalle. 


Senſationelle Vergiftungsaffaire. Dem „B. T. 
wird unterm 19. d. M. aus Antwerpen geſchrieben: 
Der 55 Jahre alte Ingenieur Joniaux, Dircktor 
1. Klaſſe der Brücken und Chauſſeen und Ritter des 
Leopold⸗Ordens, heirathete vor einigen Jahren eine 
Wittwe Faber, gebürtig von Namur und damals in 
Brüſſel anſäſſig. Die Wittwe Faber und jetzige Frau 
Joniaux, die gegenwärtig 45 Jahre alt iſt, ſoll früher 
außerordentlich ſchön geweſen ſein. Dabei gilt ſie für 
eine ſehr geiſtreiche Dame, die indeſſen ihren lebhaften 
Verſtand dazu benutzte, um ihren Mann in allerlei 
Spekulationen zu ſtürzen, die meiſtens unglücklich 
endeten. Beſtändige Geldverlegenheiten waren die 
Folge hiervon, und Madame Joniaux war häufig ge⸗ 
Yin Ron bei ihren Bekannten Darlehen aufzunehmen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 20. April. Die Pol. Corr.“ dementlrt noch 
einmal auf Grund einer derſelben aus Sofia zugegangenen 
Mittheilung die Nachricht von allen Miniſterkriſen, 
geſteht aber zu, daß Differenzen privater Natur 
zwiſchen zwei Miniſtern beftehen, welche möglicher⸗ 
weilſe, wenn die Vermittlung des Fürſten Ferdinand 
nicht gelingen ſollte, wegen dieſer Melnungsverſchleden⸗ 
heit zurücktreten würden. — Miniſterpräſident Wekerle 
begiebt ſich Morgen Abend nach Wien, um dem 
Kalſer über die Situation Bericht zu erſtatten. Ver⸗ 
handlungen über Bank⸗ oder andern finanzielle Fragen 
find zur Zeit nicht in Ausſicht genommen, da Wekerle 
nur 24 Stunden in Wien verbleibt. 

Frankreich. 

Paris, 20. April. Der Unterſuchungsrichter 

aher nahm heute Nachmittag eine Hausſuchung in 
der Wohnung vor, wo Ortiz mit ſeinen Mitſchul⸗ 
digern Zuſammenkünfte hatte. Eine große Menge 
geſtohlener Gegenſtände wurden entdeckt, ferner wur⸗ 
den Depoſitenſcheine über 800,000 Frco. ausgeſtellt 
von mehreren Finanzinſtituten vorgefunden. 


Aus aller Welt. 


Einem furchtbarem Verbrechen iſt man am 
Mittwoch in Saargemünd durch Zufall auf die Spur 
gekommen. Im Juni 1893 verſchwand plötzlich in 
dem etwa zwei Stunden von Saargemünd entfernten 
Dorfe Baumbiedersdorf ein in der Mitte der 30er 
Jahre ſtehender Mann Namens Boulanger. All⸗ 
gemein wurde angenommen, er habe ſeine Frau bös⸗ 
willig verlaſſen. Arbeiter aber fanden am Mittwoch 
unter einem Schutthaufen vergraben den verfohlten 
Schädel ſowie die Knochen eines Mannes, an denen 
man Bellhiebe bemerken konnte. Der Verdacht 
lenkte ſich alsbald gegen die Frau des Verſchwundenen, 
bel der in letzter Zeit oft ein unruhiges Gebahren 
beobachtet worden war. Bei der alsbald vorgenom⸗ 
menen Unterſuchung verwickelte ſie ſich in Widerſprüche 
und geſtand ſchließlich, daß ſie ihren Mann getödtet, 
im Backofen verbrannt und die Ueberreſte vergraben 


habe. 

Ein Rieſenprozeß, bei dem dle klägeriſche Par lei 
aus nicht weniger als rund 100,000 Perſonen beſteht 
und das Klageobjetzt ungefähr 65 Mill. Lire beträgt, iſt 
vor dem Civilgericht in Rom eingeleitet worden. Es 
handelt ſich um die Klage ſämmilicher Eiſenbahnbe⸗ 
amten Italiens gegen die Regierung und die italieni⸗ 
ſchen Eiſenbahngeſellſchaften, in Sachen des Defizits 
der Beamten⸗Penſions⸗ und Unterſtützungskaſſen, über 
deſſen Deckung man ſich noch nicht zu einigen vermocht 
hat. Hat einerſeits dle Regierung anerkannt, daß ihr 
im Vereine mit den Bettiebsgeſellſchaften die Verant⸗ 
wortung für das Defizit zukommt, ſo möchte ſie es 
jetzt dennoch, in Anbetracht der prekären Lage der 
Staatsfinanzen, auf die Bahnbeamten allein abwälzen. 
Dieſe entgegnen aber, daß ſie vollkommen unſchuldig 
an dem Fehlbetrag ſeien, weil ihnen niemals die ge⸗ 


gebührender Weiſe abführte. Man kann wohl jagen, 


November 1891 ſuchte die Letztere den Agenten der 
ebensverſicherungs⸗Geſellſchaft La Bäloife in Brüſſel 
auf und erklärte ihm, daß fie ihre Schweſter Leonie 
für eine Summe von 70,000 Francs verſichern wolle. 
Da ihre Schweſter ganz arm ſei, ſo würde ſie, Frau 
Joniaux nämlich, die Prämien bezahlen, dafür aber 
müßte die Verſicherung zu Gunſten ihrer Tochter aus 
erſter Ehe, einem Fräulein Faber, abgeſchloſſen werden. 
Die Kompagnie ging auf dieſen Vorſchlag ein, und 
Frau Jontaux bezahlte auch zwei Monate lang regel⸗ 
mäßig die Prämien. Dann aber ſtarb Fräulein 
Leonie Ablay — ſo hieß die Verſicherte mit ihrem 
vollen Namen — plötzlich in dem Hauſe ihrer 
Schweſter, bei der ſie für einige Zeit abgeſtiegen 
war, und Frau Jonfaux erhielt als Vormünderin 
ihrer minderjährigen Tochter die 70,000 Francs aus⸗ 
bezahlt. Einige Monate nach dieſem Ereigniſſe lud 
Herr Joniaux einige ſeiner Bekannten zu einem 
Mittageſſen ein. Unter den Eingeladenen befand ſich 
auch ein Onkel des Gaſtgebers, ein Herr van de Kerchove 
aus Gent. Gegen dieſen Onkel benahm ſich Frau Jon iaug 
aus dem Grunde ſtets beſonders liebenswürdig, weil 
ſie wußte, daß er ein Teſtament zu Gunſten ihres 
Mannes gemacht batte, und fie legte auch bei dem 
damaligen Diner wiederum die größte Aufmerkſamkeit 
ihm gegenüber an den Tag. Bald nach dem Eſſen 
fühlte ſich nun Herr de Kerchove mit einem Male ſo 
unwohl, daß er ſich in dem Hauſe ſeines Neffen zu 
Bette legen mußte, und dort verſtarb er nach einigen 
Stunden. Der berbeigerufene Arzt erkannte auf Ge⸗ 
hirnſchlag. Das Vermögen dieſes Onkels jollte indeſſen 
der Familie Joniaux nicht zufallen, da der Verſtorbene 
ſein erſtes Teſtament umgeändert und zu Gunſten 
eines natürlichen Sohnes teſtirt batle. Im Dezember 
vorigen Jahres trat Frau Joniaux mit der Lebens⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft The Greſham in London wegen 
einar zweiten Verſicherung in Unterhandlung. Diesmal 
bandelte es ſich um ihren Bruder Ablay, der in Paris 
wohnte und ganz arm war. Die Verſicherungsſumme ſollte 
100,000 Fres. betragen und zu®unften der Frau Joniaux 
ſtipulirt werden, welche dafür die Prämien bezahlen 
wollte. Anfangs dieſes Jahres wurde der 
Vertrag abgeſchloſſen, und der Bruder Ablch, der 
zu dieſem Zwecke nach Antwerpen gekommen war, 
nahm bei ſeiner Schweſter Abſtelgequatier Mit 
dieſer unternahm er am 5. März eine Reiſe nach 
Brüſſel, von der er des Abends ſchwer krank ad 
Antwerpen zurückkebrte. Am nächſten Morgen wa 
er eine Leiche. Dem Direktor des Greſham kam die 
Sache Wan vor und er reiſte daher perjönlich 


beiten, die no uses 
laſſen. Die 15 zu erledigen find, werde ermöglich 


planten Dienftgebäudes zu Wohnungen für den Präſt⸗ 


ein ſchwerer Mi 5 te 

h 1 1025 deſſen Beſeitigung alsbald a 
Die hämiſchen Preßangriffe, die König Hum⸗ 
bert in Folge feines Sers 5 Herrn Calmette 
ergehen laſſen mußte, werden trotz dem 


eapel. 


ganzen Zwiſchenfalls dadurch, daß ſich j Mi 
i jetzt herausſtellt 

RP: A toetlitgerer als der franzöſiſche Botſchafter 

beim Könie nal Herr Billot die Audienz Calmettes 

nige vermittelt hat. Wie die offiziöſe Wiener 


— Deutſches Reich. 
gerüche e de Negele ag 
195 15 a einen falferlichen Erlaß, datirt Karls⸗ 

G. April 1894, wodurch der Reichskanzler 


150 % 9 5 Aufnahme einer Reichsanleihe von 


— und ur eſtſetzun des ! insf 
auf 8 DR N 33 pCt. eat ih. 1 
ware 9297 der nationalliberalen Fraktion 
Aae N nach Schluß des Reichstages zu 
In poker Im a im Kaiſerhof verſammelt. 
die bee Stan verjönficher Beziehung herrſchte 
e mug. Hervorzuheben iſt, daß Herr 


immer wieder in die hohen, herrlſchen Gedanken, die Wie immer, ſo war ä —— 
ſeinen Geiſt und fein Herz noch erfüllten, und wie gleich, wankte er heim, ut, Herten a 
dieſe Gedanken ſich jo bor ihm geſtalleten und Form ſank er verzweifelt zuſammen, die Sippe 7 Gef dort 
und Farbe gewannen, da war die alte Schaffens⸗ ander preſſend, um nicht laut HERR N aüfelns 
freudigkeit wohl auch wieder da und mit ihr die zulachen in wildem verzweifeltem Weh er auf⸗ 


e e. des Glücks. Und nicht So Ib ee Fr Geſicht in beide Hände dere ringſte Betheiligung an der Verwaltung der Kaſſen hierher, um mit ſeinem Advokaten zu berathen. 
"nein! en Schmerz ſich e ee geriüßfend, | eingeräumt worden fel, überbieß Das Defigit auß ber | erden g DM 101 an , zu 
8 te, und lelſe Thränen 1862 bis 1885 datirte, die gegenwärtigen] wenden, auch geſchah. Bel der Unter⸗ 
ae redung zwiſchen den Beiden erinnerte ſich nun der 


Da miſchte ſich noch ein anderes Zauberblld hinein] ſich langſam ihren Furchenwe 
in das Märchenphantom ſeiner Träume, ein Bi mit 105 leite Erſchlaffung über enen. 
den Zügen eines jungen, lieblichen Weibes, deſſen] vorüber und ein wohlthätiger S > 
Herz ihm entgegenſchlug, deſſen Arme ſich ihm] Glieder, während fein Gelſt ſich w 
öffneten und deſſen Lippen ſich ibm darboten zum] rückenden Traumbilder vorlor. 
allbeſeligenden, allvergeſſenden Kuſſe. Es war ihm, als würden urplötzuch all sel 

Und jo träumte er weiter und weiter und ſchuf] lebendig. Aus dem Rahmen dort trat der 1 ne Werle 
ein Werk um das andere, und eines ums andere ſchuf] hervor, die Hexen brauten in ihrem Keſſel erſchwörer 
er umſonſt, denn Seiner wollte es ſeben, gejchweige | trank, die Wolken des Rauches zertheilten 1 5 
denn kaufen. Und allgemach klopfte die Noth an feine | aus jenem Bilde dort ſtieg der König heraß 7 
Thüre, und mit der Noth kam die Verzweiflung und | Ritter der Tafelrunde hoben ihre Becher und lle 5 
das Mißtrauen in ſich ſelbſt, in feinen Beruf, in fein {mit ihren Schwetern zuſammen; aus jenem a 
Können. ſtieg mit leiſem Schritte der heilige Lukas hervor W 

Wee oft war er nahme daran, alle ſeine Werke zu | hob fegnend feine Hände, während dort Naſade und 

vernichten und ſich mit ihnen. Denn was iſt der] Nixen auf dem wogenden Waſſer ſich wiegen und 
Rap, Baal das Leben nicht tauſendmal mehr | füfterne Tritonen dem halb Willfährigen, d und 
als dieſer Widerſtrebenden heiße Küſſe raubten. Ur 

Allein noch einmal raffte er ſich auf, noch einmal etc auch fie 5 ir die Göttin 55 Glut 
REN er mit dem Geſchick ringen und dann ... und 15 Hi Flugrade rolle fie mit wer Lächeln 

2 . . auf ihn zu, begehrend ſtreckten feine Arme ſich 

Was er ſchuf, war wie ein Hohn auf ſich felbit : | ent egen, fi ei ſich über ihn und iz — 
Das — Glück! Auf einem rollenden Rade ſchwebt es] Kuß auf feine Stirne, indeß die Anderen alle ale 
einher, in berückender Geſtalt, in der Geſtalt jenes] und Mannen, ſich vor ihm, vor feinem Geiſte 99195 
holdſeligen Weibes, das er liebte, das ſich ihm bin- | Ein ſeliges Lächeln flog über das kummerbleiche Antlit 5 
gegeben hatte und das mit ihm darbte und litt. Und] des ſchlafenden Künſtlers. Sehnſüchtig breitete e 
während er malte und das Glück unter ſeinen Händen] wieder feine Arme aus, dann ſank er zurück — eh 
erſtand, grinſte die Noth, der Hunger und das Elend | Schrei ertönte, ein Schrei aus ſchrecker üllter Frauen: 
über feine Schultern, und das Fiber zehrte an ſeinem] bruſt und über den todten Künſtler warf fi ver⸗ 
Leibe. — 2 zweifelt ein junges blondes Weib, das die Züge trug 

Endlich war es fertig — das „Glück,.“ und nun, — feines Glückes. 
da es vollendet, ſchlich er wie ein Dieb damit fort Ihr glaubt, die Geſchichte fei da zu Eude? Ihr 
und bot es zum Kaufe an, demüthig und ſcheu mie | glaubt, es jet ein Märchen, das ich Euch hier erzählt? 
ein Bettler, der ſich des Bettelns noch ſchämt, und Wollte Gott, es wäre zu Ende, wollte Gott, es würde 
Niemand — vielleicht deshalb Niemand — wollte] in unſeren deutſchen Landen zum Märchen. 
von ſeinem „Glück“ etwas wiſſen, für ſein „Glück“ 


etwas thun. 


Beamten alſo weder verantwortlich noch im Stande 
fte eine 0 große Summe aufzubringen; während 
andererſeits bei der Uebernahme der Bahnen 5 
Jahre 1885 durch die gegenwärtigen Betriebsgeſell⸗ 
ſchaften dieſe ſowohl als der Staat in der ſtipulirten 
Konzeſſion ausdrücklich ihre Verpflichtungen für die 
Regelung des Defizit dieſer Kaſſen anerkannt hätten. 


Oberprokurator plötzlich, daß auch mit Rückſicht auf 
die früheren beiden Todesfälle verſchiedene anonyme 
Denunzlationen bet ihm eingelaufen waren, denen er 
aber mit Rückſicht auf die hohe geſellſchaftliche Stell⸗ 
ung der Denunzirten damals keine weitere Folge ge⸗ 
geben hatte, und da erſchien auch ihm die ganze Ge⸗ 
ſchichte mit einem Male höchſt verdächtig. Aber wegen 
des großen Anſehens der Ehegatten Joniaux konnte 
er ſich auch jetzt noch nicht eniſchließen, ſoſort gegen 
dieſelben vorzugehen, vielmehr hatte er hierüber vor⸗ 
her eine perſönliche Berathung mit dem General⸗ 
prokurator in Brüſſel, deren Reſultat darin beſtand, daß die 
Einleitung der Unterſuchung und die Ausgrabung der drei 
Leichen angeordnet wurde. Selt dem 13. März iſt 
nun die Unterſuchung mit dem größten Eifer bis auf 
den geſtrigen Tag weiter geführt worden, ohne daß 
der Unterſuchungsrichter ſich veranlaßt geſehen hätte, 
eine Verhaftung vorzunehmen. Nachdem aber ein 
Brüſſeler Apotheker eidlich und mit aller Beſtimmtheit 
ausgeſagt hat, daß Frau Jontauz ſich bei ihm Gift 
gekauft hätte, und nachdem die mit der Unterſuchung 
der Leichen beauftragten Sachverſtändigen geſtern dem 
Unrerſuchungsrichter mitgetheilt hatten, daß in dem 
Körper des Herrn Ablay Gift von ihnen entdeckt worden 
ſei, wurde die auf geſtern vorgeladene Frau Jonlaux 
in Haft genommen und nach dem Gefängniſſe abge⸗ 
führt... Die von Chemikern vorgenommenen Unter⸗ 
ſuchungen der beiden anderen Leichen find noch 
nicht abgeſchloſſen und ebenſowenſg iſt be⸗ 
kannt, ob und wieweit der Ehegatte Joniaux 
bel den entſetzlichen Mordthaten ‚betheiligt fit. Die 
allgemeine Meinung geht indeſſen dahin, daß ihm ein 
derartiges Verbrechen in keiner Weiſe zuzutrauen ſei. 
Frau Joniaux geborene Ablay ift die Tochter des in 
Löwen verſtorbenen Generallieutenants Abluy. Ein 


ven 
Pantone. und Unterſtützungsfonds beitrugen, bei 


ihren fällig werdenden Anſprüchen an dieſelben leere 
Kaſſen vorfinden, wollen die Beamten es jetzt auf dem 
gerichtlichen Wege verſuchen, den Staat und die 
Eiſenbahngeſellſchaften zur Abtragung ihrer Schuld 
zu zwingen. Ste haben zu dieſem Zwecke durch ihre 


gelegenheit einem Kolleglum von ſieben Advokaten 
übertragen, welche den Prozeß bereits eingeleitet 


aben. 
P Die Brandchronik. welche in den letzten Tagen 
in Folge der anhalteuden Dürre eine ganze Reihe 
ſchwerer Kataſtrophen zu verzeichnen hatte, wird heute 
wieder durch einige neue uns vorliegende Fälle ver⸗ 
mehrt. So wurden durch ein Flugfeuer in dem Kirch⸗ 
dorfe Widminnen bei Lötzen 16 Wohngebäude nebſt 
tallungen zerſtört. 25 Familien ſind obdachlos. 
Auch iſt vieles Vieh umgekommen. — Ferner wird 
uns aus Eſſen a. d. Ruhr gemeldet, daß in der ver⸗ 
gangenen Nacht im Schachtgebäude der Zeche „Hein⸗ 
rich“ bei Ueberruhr Feuer ausgebrochen iſt. Vas 
Dach iſt niedergebrannt, die Maſchinen find ſehr bes 
ſchädigt. Die Zeche wird wahrſcheinlich für einige 
Zeit zum Stillliegen kommen. — Ueber die furchtbare 
Feuersbrunſt in Rehwinkel bei Freienwalde liegen 
nähere Mitthenungen vor, welche beſagen, daß ins⸗ 


Bruder und ein Neffe von ihr bekleiden noch augen- 
blicklich einen hohen Rang in der belgiſchen Armee, 
und die Familie des aus Gent ſtammenden Ehegatten 
Jonlaux tft eine kaum minder angeſehene. Man 
wird alſo leicht begreifen, was für ein ungeures Auf 
ſehen es in Belgien erregen mußte, als die 
erſten Gerüchte von der Einleitung der Unter⸗ 
uchung gegen die Ehegatten n wegen drei 
b furchtbarer Verbrechen in den Zeitungen ge⸗ 


meldet wurden, und welchen Grad erſt geſtern die ] V 


ne Erregung erreichte, als mit Blitzesſchnelle 
. und dann auch in den übrigen Städten 
die Nachricht ſich verbreitete, daß die hochangeſehene 
und geachtete Frau Jonlaux thatſächlich eine Gift⸗ 
miſcherin und wie jede andere gemeine Verbrecherin 
nach dem Gefängniſſe transportict worden jet. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Aus der Danziger Nehrung, 20. April. 
Geſtern Nachmittag fiel hier der von den Landwirthen 
ſchon heiß erſehnte Frühlingsregen, welcher von einem 
| ſtarken Gewitter begleitet war. Feld und 

ieſen prangen dadurch in neuer Friſche. Die Winter⸗ 
ſaaten, namentlich der Raps und Weizen ſtehen ſehr 
ſchön und geben die ai Hoffnungen auf eine 
lohnende Ernte. Auch die Futter⸗ und Weide⸗ 
felder iſt der Regen von großem Nutzen geweſen. 
Mit der Austreibung des Vlehes, würde, da das 
Winterfutter vielfach zur Neige gegangen iſt und die 
Futterpreiſe zu theuer find, ſchon begonnen werden 
1 trotzdem die Weide noch zu wünſchen übrig 


R. Pelplin, 20. April. Die Bauthätigkeit in 
unſerem on iſt in rn Jahre eine ungewöhnlich 
rege; beſonders bevorzugt iſt die Straße, welche nach 
dem Dorfe Roſenthal führt. Seitdem hier die feſte 
Ferſenbrücke in Angriff genommen und fertig geſtellt 
tt, find nicht weniger als 13 neue Wohngebäude theils 
entſtanden, thetl3 im Entſtehen begriffen. Es iſt eine 
vollſtändige Colonie, welche ſich hier, durch die Ferſe 
von dem Ort ſelbſt getrennt, entwickelt. Es kann 
daher auch nicht verwundern, wenn in dleſem Theile 
unſeres Ortes ſich neue Kaufläden und Handwerks- 
ſtätten, an denen ſonſt hier kein Mangel iſt, aufthun. 
Es verlautet ſogar, daß ſich verſchiedene Bewerber um 
die Schankconceſſion bemühen. Auch im Innern des 
Ortes entſtehen mehrere neue Gebäude. So zwei 
mehrſtöcktge an der Bahnhofsſtraße, ferner hinter der 
Zuckerfabrik (Wohnhaus des Direktors) und am Markt, 
wo ſich beſonders das neuerbaute Gebäude des Herrn 
Amts⸗ und Gemeindevorſtehers Lifka auszeichnet. 


Einem lange gefühlten Bedürfniſſe hilft der Beſitzer 


des Hotels zum ſchwarzen Adler ab, indem er hinter 
dem jetzigen einen neuen Saal, verbunden mit ge⸗ 
räumiger Bühne, Garderobezimmern ꝛc., errichten 


Anläßlich dieſes Saalbaues hatte man auch Gelegen⸗ 
heit, „ wie ein Gebäude mittelſt Rollen 
auf einen neuen Standort gebracht wird. Recht 
ſtattlich nimmt ſich auch der, jetzt ſeines Gerüſtes ent⸗ 
kleidete Bahnhofsanvbau aus. Die Nothwendigkeit 
dieſes Neubaues wird man erſt recht erkennen, wenn 
die Kleinbahn, deren Bau ſo gefördert werden ſoll, 
daß ſie bereits am 15. September dem Betriebe über⸗ 
geben werden kann, fertig geſtellt iſt. Denn während 
ſich jetzt ein Theil des Güterverkehrs aus und nach 
der Niederung noch nach dem Bahnhofe Subkau zieht, 
wird mit dem Fertigſtellen der Kleinbahn Pelplin die 
Centrale des geſammten Güterverkehrs. Eine be⸗ 


deutende Betriebsvergrößerung erfährt auch die Zucker⸗ 


fabrik. Die innere Einrichtung derſelben ſoll auf den 
Stand gebracht werden, daß täglich einige Tauſend 
Centner Rüben mehr verarbeitet werden können, als 
bisher. Das find alles Zeichen eines bedeutenden 
kommunalen Aufſchwunges. Es dürfte auch wenige 
Orte geben, die bel einer Einwohnerzahl von ca. 
2300 Seelen ſich innerhalb zweier Jahre um 20 
re rg 7 

—e Mohrungen, 20. April. In der geſtern 
abgehaltenen General ⸗ Verſammlung Reh e 
ſchaftlichen Vereins wurde Herr Gutsbeſitzer Weid⸗ 
mann ⸗Döhringshoff zum Vorſitzenden, Gutsbeſitzer 
Sauer = Silehnen zum Stellvertreter, Abbaubeſitzer 
P. Richter zum Schriftführer und Brauereibeſitzer 
Pieczonka zum Kaſſirer gewählt. — In der ebenfalls 
geſtern abgehaltenen Generalverſammlung der hieſigen 
Sterbekaſſe ergab der Kaſſenbericht eine Einnahme 
don 1719,50 Mt., eine Ausgabe von 1443,26 Mk., 
das Geſammtvermögen beträgt 1413,03. Die Zahl 
der Mitglieder beziffert ſich auf 462. Hierauf wurde 
Herr Brauereibeſitzer Pieczonka zum Vorſitzenden und 
Herr Uhrmacher Kleiß zum Stellvertreter gewählt. 

1 Grünhagen, 19. April. Gegenwärtig iſt man 
emſig mit Feldarbeiten beſchäftigt. Die Winterſaaten 
haben keinen Winterſchaden erlitten und ſtehen aus⸗ 
gezeichnet. — Auf der Bahnſtrecke Pr. Holland⸗Mal⸗ 
deuten ſind gegenwärtig 8 Arbeitszüge eingelegt, welche 
hauptſächlich Erde nach dem Bahnhof Maldeuten 
bringen, wo nach der Seeſeite hin, der Bahnhof ver⸗ 
größert und der See zugeſchüttet wird, da über dieſen 
Platz das Schienengeleiſe geſührt werden ſoll. Es 
ſoll auch ein Locomotlvſchuppen errichtet werden. Es 
arbeiten etwa hundert Arbeiter bei dieſem Unternehmen, 
wodurch viele Arbeiter der Landwirthſchaft entriſſen 


rgermeiſter N 
willigte die letzte Saadtberordneten, Versammlung 55 


timmig 750 Mk. Das Denkmal fol von der hieſt 
Sen t jun. aus Marmor in Form ene e 
listen hergeſtellt worden. le 


Lokale Nachrichten. 
— . 8 April. 

„ Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
22. April: ee Sonnenſchein, Gewitterregen, 
mäßig warm. Nebel an den Küſten; für Montag, 
den 23. April: Veränderlich, Gewetterregen, mäßig 
warm. Magnetiſche Störung, Nordlicht an den 
Küſten. Starker Wind auf See. 

* Dr. Richard Martens 7. Eine unerwartete 
Todesbotſchoft verbreitete ſich heute früh in der Stadt. 
Dr. Richard Martens, der Direktor des bieſigen 
königlichen Gymnaſiums iſt heute früh um 5 Uhr 
infolge eines Schlaganfalles im Alter von 50 Jahren 


plötzlich geſtorben, nachdem er geſtern Abend noch mit 


Freunden der Wohlthätigkeitsvorſtellung im Stadt⸗ 
theater beigewohnt und ſpäter noch zu Hauſe gearbeitet 
atte. Der Verſtorbene war in Danzig geboren, be⸗ 


darauf an den Univerſitäten Göttingen und Berlin, 


ſich in der letzten Zeit einer guten Geſundheit erfreute, 


daran betheiligt. { 
läßt, der an Größe alle übrigen Sale übertreffen wird. f heiligt. Die Billigkeit des Flößereibetriebes 


Zur Errichtung eines 


ſuchte das Gymnaſium feiner Vaterſtadt und ſtudirte] nehmer Differt und deſſen Kindern gehörige Haus Innern 
Mühlendamm Nr. 3 wurde heute in gerichtlicher Zwangs⸗ 
verſteigerung meiſtbietend verkauft. Meiſtbietender blieb 
mit 42,000 Mark Herr Kaufmann Lehmkuhl. 
Marktbericht. Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte herrſchte trotz der plötzlichen Witterungsver⸗ 
änderung von geſtern zu heute ein äußerſt reger Ver⸗ 


wo er hauptſächlich dem Studium der Geſchichte oblag. 
Nach Beendigung ſeiner Studien begleitete der Verſtorbene 
die Stelle eines Oberlehrers an der Petri⸗Realſchule 
in Danzig. Von hier aus wurde er als Direktor an 
das Kgl. Gymnaſium in Marienburg berufen, wo man 


ihn nur ungern ſcheiden jab und wo man ihm kehr. Dazu mögen die herabgeſetzten Preiſe für 
ſtets das beſte Andenken bewahrt hat. einige der feilgebotenen Waaren nicht unweſentlich 
or kaum einem Jahre wurde er ſodann beigetragen haben. Denn das Pfund Butter koſtete 


nur 80 Pfennig, während die Eier, von denen eine 
überreichliche Menge zu Markte gebracht war, ſchon 
zu 50 Pfennig pro Mandel verkauft wurden. Außer⸗ 
gewöhnlich war auch der Kartoffelmarkt beſchickt. 
Denn es waren mehr als 50 Fuhren Kartoffeln auf 
dem Alten Markte aufgefahren, und es wurden 
für Speiſe⸗Kartoffeln 1 Mk. 80 Pf. und für Saat⸗ 
Kartoffeln 1 Mk. 50 Pf. gezahlt. 


Submiſſionsanzeiger 


r 
Altpreußiſchen Zeitung“. 
” 
Neubau eines Leuchtfeuers bei Rafiverg, 
Lieferung von bearbeitetem Granit zum Bau eines 
Leuchtfeuers bei Kahlberg (rund 60 Cbm.). Termin 
27. April, Vorm 10 Uhr. Bedingung, Verdingungs⸗ 
anſchlag und Zeichnungen liegen aus, auch können 
dieſelben gegen 1 Mk. für Bedingung, 1 Mk. für 
Maſſen⸗ und Koſtenberechnung, 1,50 Mk. für Zeich⸗ 
nungen, jedoch nicht in Briefmarken, üherſandt werden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. Neufahrwaſſer, 12. April. 
Hafen⸗Bauinſpektor Wilhelms. 5 
Schlacht⸗ und Viehhof⸗Neubau in Danzig. 
Ausführung der für den Schlacht⸗ und Viehhof und 
deſſen Zufuͤhrſtraßen erforderlichen Pflaſterarbeiten, 


als Nachfolger des in den Ruheſtand getretenen, ihm 
inzwiſchen im Tod vorangegangenen Direktors Dr. 
Töppen an das hieſige königliche Gymnaſium berufen 
und am 11. April v. Is. erfolgte ſeine feierliche 

inführung in ſein neues Amt. Kaum ein Jahr war 
es ihm alſo vergönnt, in unſerer Stadt zu wirken, 
doch hat er es verſtanden, ſich in dieſer kurzen Zeit 
nicht nur die Achtung und Liebe der Lehrer und 
Schüler ſeiner Anſtalt, ſondern auch weiterer Kreiſe 
zu erwerben. Die Nachricht von ſeinem plötzlichen 
Tode, die um ſo unerwarteter kam, als der Verſtorbene 


wurde denn auch überall mit Beſtürzung aufgenommen 
und erregte allgemeinſte Theilnagme. An der Bahre 
des Entſchlafenen trauern neben der tiefbetrübten 
Wittwe zwei Söhne und eine Tochter, von denen der 
älteſte Sohn am Sonntag konfirmirt wurde. 
Der Verſtorbene war auch ſchriftſtelleriſch thätig, 
namentlich auf dem Gebiet vaterländiſcher Geſchichte; 
u. A. war er Verfaſſer mehrerer Geſchlechtswerke für 
den Gebrauch an höheren Schulen. Dem Ent⸗ 
ſchlafenen wird allſeitig ein ehrenvolles Andenken be⸗ 
wahrt werden. 

* Der Ausſchuß des Centralvereins für 


Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchiffahrt 
hielt, wie 


demonſtriren. Im Allgemeinen bemühen ſich die 
Staaten, dieſe unangenehmen Gäſte durch zur 
Verfügung geſtellte Extrazüge wieder 
werden. In Omaha und Council Bluffo haben ſie 
ſich aber einen Augenblick feſtgeſetzt, und dort iſt 
es zu argen Ausſchreitungen e ee. In 
Waſhington fängt man an, ſich lebhaft zu beun⸗ 
ruhigen. Die Hauptmaſſe des Arbeitsheeres, zu 
der ſich natürlich eine Unzahl Mob geſellt hat, 
wird Washington etwa am 1. Mai erreichen, und 
die Polizei trifft alle Vorbereitungen um Herr der 
Situation zu bleiben, Polizei und Miliz werden 
bereits auf die Bekämpfung eines Aufſtandes ein⸗ 
geübt und die Diſtrikt⸗Bundestruppen werden 
verſtärkt werden. Die für die Aufrechterhaltung 
der Ordnung in Senat und Kammer verantwort⸗ 
lichen Komitees haben beſtimmt, daß das Terrain 
des Kapitols nicht von größeren Körperſchaften 
betreten werden darf, und ſind zum Schutz des 
ar Hauſes beſondere Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen. 

Berlin, 21. April. Wie verlautet, be⸗ 
ginnen in den nächſten Tagen in den zu⸗ 
ſtändigen Bundesrathsausſchüſſen die Be⸗ 
rathungen über die Novelle zur Strafprozeß⸗ 
ordnung. Man iſt der Anſicht, daß die 
Wiedereinführung der Berufung gegen Ur⸗ 
theile der Strafkammer bei den verſchiedenen 
Bundesſtaaten auf keine weiteren Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen kann. 
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im Wc ede iu Bein aue Sung ab.] beſtehend in circa: 32,000 Om. Neihenſteinpflaſter, Börje und Handel. 
Der Ausſchuß beſchloß endglltig, die Feier seines] 4000 laufende Meter Bordſtelnverſetzung, 6400 m.] Telegraphiſche Börſenberichte. 
25. Stiftungsfeſtes erſt im September abzuhalten und Klinkerfußſteigen, 3000 Om. Umpflaſterung ſoll ver⸗ Berlin, 21. April, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
mit der am 9. Mai ſtattfindenden Ausſchußſitzung geben werden. Bedingungen liegen im Baubureau. pt Oft che Piandbrieße vom AU Eh a 
Zugleich die „Diekjäßeige , DEE Weltpreuhiihe Blandbriee ı | 9770| 9770 
Centralverein binden. Die jetzt 8—9 Mal] werden. Angebote find bis 27. April, Vorm 10 Uhr icht e 7 2 7.70 97.70 

ralvereins zu ver N Kielgraben 4/5 einzurel Grö Oeſterreichiſche Goldrent * N. , 
jährlich erſcheinenden „Mittheilungen“ des Vereins | fm Bureau, 8 5 11 Uh uach Fußende pCt. Ungariſche Goldrente 96,70 96,90 
ſollen in eine regelmäßige, im Verlage eines Buch⸗ der Angebote. 2 1 r. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. Ruſſiſche Banknoten 219,50 219,20 
bändlers erſcheinende Zeitſchrift umgewandelt werden. Danzig, 14. Apel 1894. Schlachthof⸗Baucom⸗ Deltec Banknoten 163,55 163,65 
Major Kurs und Handelskammerſekretär Hirſchberg⸗] miſſion. 5 f Deutſche Reichsanleigſghe 108,00 108,00 
Bromberg berichteten über den „Flößereibetrieb auf Arbeit und 48 u; eines eiſernen a 5 Conſolss ‚00 | 108, 
den deutſchen Waſſerſtraßen.“ Der Flößereibetrieb] Ausfichtäthurm em Ausſichtspunkte Klein⸗ ar pCt. € 11720 117 40 


Thüringen bei Cranz. Angebote find bis 25. April, 
Vorm. 11 Uhr, an den Kgl. Domänenrentmelſter, 
Seren Lichtenberg in Cranz einzureichen. Beding. ꝛc. 
iegen im Geſchäftslokal aus. Abſchriften des Ver⸗ 
dingungsanſchlags und Berechnung können gegen 2 Mk. 
bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 8 Tage. Königsberg 
t. Pr., 13. April 1894. Kreisbauinſpeetor Ihne, 
Baurath. 


ſtelle einen ſehr gewichtigen Faktor des Holzhandel⸗ 
betriebes dar. Von dem Geſammtverkehr auf den 
deutſchen Waſſerſtraßen, der nach der letzten Verkebrs⸗ 
ſtatiſtit ſich auf 29 Millionen Tons beziffert, entfallen 
6,609,000 Tons auf den Flößereibetrieb, die oſt⸗ 
deutſchen Waſſerſtraßen ſind bei einem Geſammt⸗ 
verkehr von 7,420,000 Tons mit 3,880,000 Tons 


egt u. A. auch in der geringen Zahl der Bedienungs⸗ 
maunſchaſten. Gleichwohl giebt es Flöße von 24,000 
Tons im Gewicht und die Einrichtungen und Ver⸗ 
proviantirungen einzelner Flöße erinnern an kleine 
Dörfer. Eine Erſchwerung oder Unterbindung des 
Flößereibetriebes würde zur Folge haben, daß vom 
Auslande geſchntttene Hölzer per Bahn nach Deutſch⸗ 
land eingeführt und der geſammte Flößerei⸗ und 
Sägemühlenbetrieb hier lahm gelegt und Tauſende 
von Arbeitern brodlos würden. Der Ausſchuß be 
ſchloß nach dieſen Vorträgen einſtimmig folgende Er⸗ 
klärung: „Die Flößerei bildet einen weſentlichen Be⸗ 
ſtandtheil des deutſchen Waſſerverkehrs. Sie fördert 
die Forſtwirthſchaft und gewährt vielen Tauſenden 
Fiößern, Forſtarbeitern und bei dem Holzhandel, 


Sprechſaal. 


(Allen Leſern gratis geöffnet“ Für dieſe Rubrik über⸗ 
nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei 
Verantwortlichkeit.) 5 


Die Herren „Bündler“ treiben es immer ürger; 
ſie wären gerne vleler Herren Knecht und machen es 
drum keinem recht. 


ſowie in der Holzinduſtrle beſchäftigten Perſonen] hinwegzukommen, das beweiſt von neuem eine 
Unterhalt. Der Centralverein für Hebung Br Bekanntmachung in Nr. 15 ihres Vereins⸗ 
deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchiffahrt iſt dahe organs, lautend: Die 


Organiſation des Bundes. 
Zufrieden lächelnd ſteigen die „Nothleidenden“ von 
ihrer ſtolzen Höhe herab, um in ſeligem Freuden⸗ 
taumel ſelbſt mit den Einwohnern des „kleinſten 
Dorſes“ Brüderſchaft zu machen. Aefft uns nicht ein 
windiger Traum? oder iſt es nur ein Aprilſcherz ? 


iſt r der 
Ueberzeugung, daß durch die Hebung der Flößerei 
auch die wirthſchaftliche Wohlfahrt Deutſchlands ge⸗ 
I > wird. x \ 

Bei der diesjährigen Frühjahrsgeſtellung 
der Militärpflichtigen W wiederholt von zum 
Dienſt für tauglich befundenen jungen Leuten der 
Wunſch ausgedrückt, bei einer Radfahrerabtheilung 
dienen zu dürfen. Darauf iſt den Bewerbern der 
Beſcheid geworden, daß beim preußiſchen Militär 
wohl bei allen Truppentheilen Radfahrer ausgebildet 
würden, beſtimmte Radfahrerabthellungen es jedoch 
nicht gäbe. Es beſtände wohl die Abſicht, ſolche Ab⸗ 
thetlungen zu bilden, die mit dem Radfahrerweſen be⸗ 
reits vertraut ſind, man ſei jedoch bis jetzt über die 
Verſuche noch nicht hinausgekommen. Es bleibe des⸗ 
halb den Radfahrern nichts anderes übrig, als ihre 
Befähigung in der Ausübung des Radfahrens beim 
Eintritt in das betreffende Regiment vorſchriftsmäßig 
zu melden, worauf etwaige Abkommandirung erfolgen 


würde. 

Ehem Pomm. Jäger. Wir erhalten folgende 
Zuſchrift: Bon dem en „ehem. Jäger Greifs⸗ 
wald“ ſowle in den Verſammlungen der ehem. 
Kamecaden des 2. Jäger⸗Batatllons in Berlin, iſt be⸗ 
ſchloſſen worden, dem Bataillon zu feinem 150 jährigen 
Jubiläum am 15. Juni d. Is. die Büſte „Friedrichs 
des Großen“ zu ſtiften. Wir bitten alle ehem. 
Kameraden durch lebhafte Bethelligung an den nöthigen 
Geldſammlungen zu beweiſen, daß in uns das Andenken 
an die einſt im Bataillon verlebte herrliche Zeit noch 
heute zu unſerer ſchönſten Erinnerung gehört. Die 
Namen ſämmtlicher bei der Sammlung betheiligten 
Jäger werden in elner vornehm ausgeſtatteten Adreſſe 
eingezeichnet und dem Commandeuer des Bataillons 
überreicht. Wir bitten die Zuſendung von Geldern 
an den Schatzmeiſter, Kanzlekrath Blaescke, Berlin, 
Flemmingſtr. 9, bis ſpäteſtens 5. Mat cr. veranlaſſen 
zu wollen. Meldungen über perſönliches Erſcheinen 
in Culm wollen die Kameraden direkt an das Bataillon 
richten. 

* Der weſtpreußiſche botaniſch⸗zoologiſche 
Verein hält am Dienſtag, 15. Mai d. 38., feine 17. 
Wanderverſammlung in Pr. Stargard ab. Die 
Herren Kreisſchulinſpektor Friedrich, Töchterſchullehrer 
Dr. Nagel, Gymnaſial⸗Oberlehrer Schnaaſe und 
Präparandenanſtalts⸗Vorſteher Semprich haben fi) 
freundlichſt bereit erklärt, in Pr. Stargard die er⸗ 
forderlichen Vorbereitungen zu treffen. Ein genaues 
Programm wird demnächſt veröffentlicht und den Mit⸗ 


9 federn überſandt werden. 
Von der Bahn. Durch die Eröffnung der 
und Marienburg 


Nebenſtrecken Elbin 
r 9 — ſterode 
e {ft der allgemeine Verkehr über Gülden⸗ 
Gulden den muten lahm gelegt und wird die Station 
a a en vom 1. Mal d. J. von einer Station 
Fee eine ſolche dritter Klaſſe umgewandelt. 
Es find daher von dieſem Tage an verſetzt der 
Stations vorſteher 2. Klaſſe Römiſch von Gülden⸗ 
boden nach Brieſen, der Stattons⸗Aſſiſtent Weiß II. 
als Stationd-Aufieher von Marienburg nach Güldeu⸗ 
boden. Ferner ſind verſetzt die Rangirmeiſter Selinski 
von hier nach Neufahrwaſſer und Gleffe von Neufahr⸗ 
waſſer nach Elbing. 
* Haus ⸗Verſteigerung. Das dem Bauunter⸗ 


ſation ſoll ſich von unten herauf, aus dem kleinſten 
Dorfe heraus aufbauen. Deshalb müſſen alle Mit⸗ 
glieder aufs eifrigſte bemüht fein, daß alle Landwirthe 
und die durch ihr eigenſtes Intereſſe mit der Land⸗ 
wirthſchaft verbundenen Perſonen (Handwerker, Ge⸗ 
werbetreibende, Kaufleute, Lehrer und Beamte auf den 
Dörfern und kleinen Städten) dem Bunde als 
Mitglieder beitreten.“ Sogar Handwerker und Ge⸗ 
werbetreibende, denen ſie ſo gerne (Antrag des Grafen 
Kanitz) das Brot vertheuern möchten — Kaufleute, 
denen ſie die Grundpfeiler ihrer Exiſtenz (Handelsver⸗ 
träge) rauben wollten, „nimmerſatte“ Lehrer und Be⸗ 
amt wollen ſie in itzrer Mitte haben. Das wäre 
wahrhaftig eine bunte Relhe, die gewiß keine gemein⸗ 
ſamen Intereſſen verbinden könnte; wenigſtens würden 
die genannten Volksklaſſen ſich nicht mit den Herrn 
„Bündlern“ auf ein in allen Punkten gemeinſames 
Intereſſengebiet begeben können; denn fie würden 
mübſam zuſammentrogen — und die Herrn 
Bundesgenoſſen vom Fach einſtecken. Welch 
üble Folgen lönnte doch dieſe Aprillaune den 
Herrn bringen! Wie würden fie die „Nimmerſatten 

auf edle Weiſe loswerden? Welch Mittel könnte z. B. 
die Beamten bewahren, höhere Gehälter zu fordern 
und dann doch ſelbſtverſtändlich die teuern Herrn 
Bundesgenoſſen um Unterſtützung dieſer Forderung 
zu bitten? Vielleicht die endliche Zufrtedenheit der 
jetzt nothleldenden Landwirthe? Die Landwirthe ſind 


nur die nominellen Landwirthe leiden Noth. Gut 
wäre es vielleicht, wenn manche Namen ſchwinden 
möchten; denn durch ſie könnte der gute Kern verdorben 
werden. — Die große Menge aber wird achſelzuckend 
und ironisch lächelnd das zärtliche Liebeswerben der 
kleinen Minderheit verrauſchen laſſen und nur ein⸗ 
ſtimmen können in die Grabgeſänge zu ihren ſchon 
an und für ſich im Keim faulenden Machwerken. 
Der Reichstag hat mit erſtickender Mehrheit den 
Herren „Bündlern“ die Wurzeln verſchnitten, vielleicht 
läßt des kommenden Sommers Hitze ſie in kleines 
Häuflein zielloſer Nörgler zuſammenſchmelzen. 88 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Lemburg, 21. April. Der an der hieſigen 
Veterinärſchule ſtudirende ruſſiſche Staatsangehörige 
Gronkowski wurde wegen Einſchmuggelns von 
Publikationen über ein freies Rußland aus Galizien 
ausgewieſen und an die Grenze gebracht. . 

London, 20. April. Bekanntlich marſchirt 
aus dem Süden der Vereinigten Staaten ein 


beſchäftigungsloſen Arbeitern gegen Waſhington, 
um dort ſeine Anſprüche auf Arbeit geltend zu 
machen und die Lage der Arbeiter ad oculos zu 


En 4 
Pa rg J 


Loco contingentirt 


Nein, ſchauen wir nur hin, da ſteht es: „Die Organt- 


ja auch heute zufrieden und ſind es immer geweſen; 


mächtiges, lawinenartig ſich vermehrendes Heer von 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten > 


Produkten⸗Börſe. 
FF 20.4. 21.4. 
22222 ee erg en 142,50 | 142,50 

September rei 147,0 
Roggen Mi. 123.50 | 124,00 
Schhtenibew® 20-2. un Du. 128,20 128,70 
Tendenz: feſter. 
Retroleum eo „„ 18.50 18,50 
Püböl April⸗ Mae 43,3) 43,30 
e rn ae: 44.30 44,30 
Spiritus April 34.70 34,70 
Wien 21. April, — Uhr — Min. Mittags. 
h (Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
aß. 


Spiritus pro 10,000 L. % exel r 

49,75 K Brief. 
Loco nicht contingent irt 30,00 „ „ 
do. do. do. 


Danzig, 20 April. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): under. A 
Umſatz 150 ee 
inl. hochbunt und weis f 135—138 
eure; | 132 
Tranfit helbumt und weiß 8 106 
75 222277 0 re 0 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 138 
Tranſit > „ 103,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 136 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
a eee fe * ef ; in 
ruſſiſch⸗polni um Tranſit 
San Ape 8 109,50 
n „„ 78,50 
Regu 8665. freien Verkehr. | 110 
Gerſte: große (660 — 700 g)) 135 
kleine 625.660 g) 115 
. inländiſcher N. z bb 
rbſen, inländiſche 150 
1 e ee Bit 
Rübſen, inländiſcheee 1380 
Rohzucker, inl., Rend. 88 0%, fehlt. —.— 


ar 5 ͤ—e?̃.ʃ 


Zuverläſſige Medicamente ſind ſehr ſelten, 
und die wenigen, welche es gibt, haben ſich ſehr 
raſch einen Weltruf erworben. So ging es 
auch mit den ächten Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen, welche durch ihre abſolnt unſchäd⸗ 
liche, angenehme und ſichere Wirkung alle anderen 
Präparate wie Salze, Bitterwäſſer, Tropfen, 
Mixturen ꝛc. verdrängten und heute als unüber⸗ 
troffenes Mittel bei geſtörter Verdauung und 
a entſtehenden Folgen allgemein Anwendung 

nden. e 7 

„Erhältlich à Schachtel Mk. 1 in den Apotheken. 
Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt ſchen Sede ſiid Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr. Bitterflee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzuſtellen. 


. 2 
Extra⸗Beilage! 

Der Geſammt⸗Auflage vorliegender Nummer 
iſt eine Extra = Beilage beigefügt, welche von der 
Vorzüglichkeit des * : 

ächten Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs 
von C. Lück in Kolberg 


handelt, und wird dieſelbe einer geneigten Beach⸗ 
tung empfohlen. 

Bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Bruſt⸗, Lungen⸗ und Halsleiden angewandt, 
iſt derſelbe ein unübertroffenes Hausmittel. 


1 M. 75 Pf. und 3 M. 50 Pf. Kräuter⸗Thee à 
Carton. 50 Pfg. 55 
Kein Geheimmittel. Beſtandtheile ſind in 
der beigefügten Gebrauchsanweiſung angegeben. 
Gen — ga und vielen 
Atteſten bei jeder Flaſche. 
entral-Berſandt durch C. Lück in Kolberg. 
Niederlage einzig und allein in Elbing in allen 
Apotheken. * 5 


Zu haben in drei Flaſchengrößen, a 1 M., 


los zu 


— 


Statt beſonderer Meldung. Kleiderstoffe 
Bm neuester Mode. 
Heute Morgen 5%, Uhr entriß uns plötzlich der unerbittliche 7 empfehlen ihre Regenmäntel, 
Tod unſeren unvergeßlichen, heißgeliebten Gatten, Vater, Sohn, Bru⸗ Anfertigung von | ae 
der, Schwager und Onkel, den Königlichen Gymnaſial⸗Director Costümen. N euh eit en Pa ee 
Dr. Richard Martens, En 
was ſchmerzerfüllt anzeigen 5 für d 
Die trauernden Hinterbliebenen. Tuch-Lager. W "oh Seiden-Waaren 
Elbing, den 21. April 1894. — = Frü Br jahr 2 . 
— n a - y 4 
Herren - Garderobe. — “ie => — = 
5 Gardinen. 


Anfertigung 
nach Maass. 


grösste Auswall. — Billigste Preis, reppiche- 


— — — Ze | 


Neue hocharnige deutfhe Singer⸗Cretnähmaſchint 


Nachruf. 


Durch einen jähen Tod wurde heute Nacht 
der Königliche Gymnaſial⸗Directer 
Herr Dr. Richard Martens 


in der Fülle ſeiner Kraft von dieſem Leben zur ewigen Ruhe abge⸗ 
rufen. Tief erſchittert ſtehen wir mit feinen aue Heuer dliehenen 
an feinem Todtenbett. Denn mit ihm iſt ein Mann dahingegangen, 
der durch ſeine Arbeitſamkeit, die Klarhett ſeines Geiſtes, ſeine Un⸗ 
parteilichkeit nicht nur auf wiſſenſchaftlichem und pädagogiſchem Gebiet 


Cornedbeef 
in 2 Pfd.⸗Büchſen. 


Julius Arke. 


Inn. Müh lendamm 33. 


liefere ich bei reeller Garantie 
für 50 M., 54 M., 67,50 M., 81 M. Neueste 
Systeme für 90 M. und 103,50 M. 
Ausführliche Preisliſte gratis. 
Meine Nähmaſchinen ſind berühmt 
durch ihre ganz außergewöhnliche Nähfähigkeit — bis 2000 
Stiche in einer Minute — und zeichnen ſich auch von allen 


enen der 2255 e l 25 den anderen durch vorzügliche Conſtruction, leichten, geräuſchloſen Eleganteſte 
feine Freunictit aden ein hohes Werbe, und. ungefuct fen Ihm eder Moſchins werden Die nencften Mpparnte beigele und moderufte Ausführung 
die tiefe Verehrung ſeiner Schüler, die reiche Liebe und Achtung ſeiner 3 r Ahern eig aeg se - fünmtlicher 


Collegen zu. Sein Andenken wird in ihrer aller dankbarem Herzen 
ungeſchwächt fortdauern. ’ = 


Das Lehrer-Follegium des Elbinger Gymnaſtums. 


8 Lit; 1, Schmiedeſtraße 1, 
; Paul Rudelphy, Elbing, e Alter Wart 
n En gros-Lager und Haupt⸗Geſchäft in Danzig, Langenmarkt 2. 
Lieferant für Militair, Behörden, Beamte und Vereine. 
f Eigene Reparatur-⸗Werkſtatt. 

per Stück 5 Pf., 


verſendet frei ad) | . u 
» Badeſalze allen Badeanſtalten Waggonfabrik am Bahnhof it | EEE Weinkäſe — 
5 ſehr billig Zern. Janzen. im vorderen Wohnhauſe die unterſte per Stück 5, 10 und 15 Pf., 


Blumen⸗ Arrangements! 


Kümmelkäſe, 


Se 


Gelegenheitseinkaufe 


5 1 100 —— a von 5 Zimmer, Küche . empfiehlt 
etzen mich in den Stand, te ab ſämmtliche athskeller ubehör, neu renovirt, vom 1. Oktober 1 1 
5 and, von heu e d j N St >. 1 0 Er auch früher zu vermiethen. Auch Molkerei Elbing. 
Potzellan⸗, Glas-, Luxus- und Steingutwaaren en seute md kigende Tage m üb, ue) Sof und Sezen e Deltanben 
bedeutend unter Fabrikpreiſen abzugeben. Händler erhalten hohen Rabatt Anstich Se und Wet 9 858 1 für ale . e e 
Julius Ane ln. Feen Say Saleiten ı Re [Ri Seim, Bittaa, Sonn 
-6 & 4 775 2 „Reſervoire un ntel von Eiſenblech, 5 K a 
111 2 10 0 Haffı 6 St. normalipürige Wangenacsjen, fine Sana Gare sn 
; \ ö 8 u ar . Gartenlaubendächer ꝛc. billig zu verkaufen. ꝛc. ꝛc. in anerkannt befter Waare zu 
Ein Barbiergehilfe 5 Jahre alt, die m ne u Anne Schutt kann unentgeltlich abgeholt] billigſten Preiſen bei ; 
kann ſofort vder am 1. Mai eintreten M M ht Tagen Ein Klempßfergeſelle werden. Näheres daſelbſt bei R d ' h 8 
bei A. Steinert, kolben ſoll, ſieht zum Verkauf bei kann von ſofort eingeſtellt werden. | W. Hartwig. | udo p ausse, 
Oſterode Oſtpr. Doberzinaki, Trunz. Dornbusch, Junkerſtraße 18. | ͤ . Alter Markt Nr. 439. 


Bekanntmachung. 


Sprogentige Neutſche Reichs⸗Auleihe. 


Der Herr Reichskanzler beabsichtigt, auf Grund der ihm geſetzlich erteilten Ermächtigung den Nennbetrag von 


Einhundert und Sechzig Millionen Mark 


Reichs⸗Anleihe auszugeben, welche wir unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auflegen. Die Anleihe iſt mit drei vom Hundert am 1. Januar und 1. Juli zu verzinſen. 
Berlin, den 14. April 1894. 


Reichsbank⸗Direetorium. 
Dr. Koch. Gallenkamp. 


Bedingungen. 


Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig ſtatt bei der 1 
Reichshauptbank und General⸗Direetion der Seehandlungs⸗Societät in Berlin, bei ſämmtlichen Neichsbank⸗Auſtalten 
mit Raſſeneinrichtung, ferner in | | 


Danzig: Danziger Pribat⸗Actien⸗Bank 
am 24. April d. J., von 9 Uhr Vormittags bas 1 uhr und von 3 bis 5 uhr Nachmittags und wird alsdann geſchloſſen. 
Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 500, 1000, 5000 Mark mit Zinsſcheinen über vom 1. Juli 1894 ab laufende Zinſen. 


Artikel 3. Der Zeichnungspreis ift auf 87,70 Mark für je 100 Mark Nennwerth ſeitgeſetzt. 
Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten ee ge zu vergüten. Die Verrechnung der 3prozentigen Stückzinſen findet, je nachdem die Ab⸗ 
nahme der Stücke vor oder nach dem I. Juli 1894 erfolgt, durch Abzug oder Zuzahlung ſtatt. 


Artifel 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder ſolchen nach dem Tages⸗Kurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu hinter⸗ 
legen, welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die vom Komtor der Neichshauptbanf für Werthpapiere ausgegebenen Depotfcheine vertreten die Stelle der Effecten. 
Den Zeichnern ſteht im Falle der Reduction die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleiſteten Sicherheit zu. 


Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald na Schluß der Zeichnung. b 
Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als A 75 Hachen der Zeichnungsſtellen mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich iſt. 
Artikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 9. Mai d. J. ab gegen Zahlung des Preiſes (Art. 3) abnehmen; fie find jedoch verpflichtet: 

2/4 des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 19. Mai d. I, 
28 1875 0 Pr 5 10 6. Juli d. A 
7 21. September d. J., 
n 1 . 1; „ „ 8 „ 10. November d. J. i N 
abzunehmen. re Zeichnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mark ſind ſpäteſtens am 19. Mai ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung 
angenommen hat. 9992 2 | 
Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſe zurückgegeben. 
Artikel 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin verſäumt fo kann dieſelbe innerhalb e ter Zahlung ei ventionalſtrafe von 5 Prozent des fälligen Betrages erfolgen. 
C . nie inier Zahlung einer Gemenfiona(iufe Ip 3 FREIEN 


Artikel 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigun ertheilt ; i theilweiſer Empfangnahme der Stücke (Art. 6) zur Abſchreibung der angenommenen 
träge vorzulegen und bei vollſtändigem Bezuge derſelben zurückzugeben iſt. chene we Nah W pfangnah BR 
Artikel 9. Bis zur Fertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entſprechende, vom Reichsbank-Directorium ausgeftellte Interimsſcheine, über deren Umtauſch in Schuld- 
verſchreibungen das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird. 1 
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Formulare zu den Zeichnungsſcheinen ſind vom 21. April Nachm. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 


Veilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 
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Preis = Lifte 
Leistiko w’ider 
Obſt⸗ und Schaumweine 
in der Hauptniederlage von 
Bernh. Janzen. 


. p. Fl. 0,50 
0,60 


Apfelwein 
Von denn „ 
Johannisbeerwein, ſüß u. herb „ 


0,75 
Apfelw.⸗Champagu. ſüß u. herb, 1,20 
Johannisbeer⸗Champagner „ 1,40 
Kaiſer⸗Sekt, ſüß u. herb. „ 1,40 
Moſel⸗Mouſſeux, ſüß u. herb „ 1,80 
Oporto⸗Sekt, ſüß . „ 1,80 
Oporto⸗ „ herb. „ 200 

Bernh. Janzen. 
Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Geboren: Herrn Dr. Rauſchning⸗ 
Königsberg T. — Prakt. Arzt Herrn 
H. Schumacher⸗Bladiau S. — Herrn 
Richard Lene. Kemg ed T. 5 

Geſtorben: Frl. Emma Weiß⸗Danzig, 
36 J. — Kaufmann Ludwig Popp⸗ 
Königsberg. — Paul Warpakowski⸗ 
Allenſtein, 25 J. 


Elbinger Standesamt. 


Vom 21. April 1894. 

Geburten: Fabrikarbeiter Adolf 
Jakobi 1 T. — Kupferſchmied Adolf 
Kuhlmann 1 S. — Schloſſer Hermann 
Zimmermann 1 T. — Profeſſor Dr. 
Victor Gützlaff 1 S. 

Aufgebote: Lehrer Franz Hugo 
Magnus Hotop = Neufahrwafjer mit 
Emilie Marſchewski⸗Löbau. — Kutſcher 
Auguſt Drewski mit Auguſte Seeger. 

Eheſchließungen: Arbeiter Wilh. 
Löpke mit Auguſte Saffran. — Fabrik⸗ 
arbeiter Carl Weiß mit Maria Schirr⸗ 
macher. — Bonbonkocher Anton Traut⸗ 
mann mit Eliſabeth Kurſch. — Feilen⸗ 
hauer Hermann Tröder mit Maria 
Abraham. — Tiſchler Anton Boch mit 
Wilhelmine Hoffmann. — Eiſendreher 
Auguſt Eichhorn⸗Elb. mit Maria Klein⸗ 
Pr. Starg ard. — Fabrikarb. Eduard 
Hollaſch mit Bertha Sauer. 

Sterbefälle: Arbeiter Johann 
Rohde S. 7 W. — Schuhmacher Aug. 
Mickoleit 1 S., todtgeb. — Arbeiterw. 
Anna Dobrick, geb. Wölke, S. 6 M. — 
Schloſſer Guſtav Beil, 31 J. — Kgl. 
Gymnaſial-Director Dr. Nath. Richard 
Martens, 50 J. — Korbmachermeiſter 
Ludw. Wilh. Link, 49 J. 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag, den 23. April: 
Fahrt mit Wagen nach Wogenab 
zur Beſichtigung der 


Weidenkulturen 


und der Weidenſchälerei 


des Herrn Rittmeiſter von 
Foerster. 


Meldungen zu 
1 Mk. bis Spätestens Sonntag 
Mittags 1 Uhr bei Herrn C. Meissner, 
Alter Markt 44. 


Abfahrt präcise 3 Uhr vom 
Friedr. Wilh.⸗Platz, Ecke der Bürger⸗ 
Reſſource. 


AAA AA AAA AAA 


TE. R-V. „Nautilus.“ 
4. Sonntag, den 23. April: 


Anrudern. 2 


Um zahl 
4 ſeitens der paſſiven Herren, bittet > 


4 Der Vorſtand. > 
3 Vrywews 


Bürger Ressource, 
Eon, den 22. April: 


Dramatiſch⸗humoriſt. 


Vortrags ⸗ Abend 


des Schauspieler C. Bauermann. 
I. Theil. Deklamationen ernſt. Inhalts. 
II. Theil. * humor. ., 
Intermezzo aus „Cavalleria“ f Zither⸗ 
„Großmütterchen“, Ländler 
Billets à 50 Pf. in Selekmann’s 
Conditorei, Kaſſenpreis 60 Pf. Schüler⸗ 
billet 30 Pf. Anfang 8 Uhr. 
Die Concert⸗Zither iſt aus dem Atelier 
des Herrn Kolmsee. ö 
F Cariol mit Verdeck, 
Einſpännergeſchirr, Sättel, ſehrpreiswerth 
zu verkaufen. Zu erf. i. d. Expd. d. Bl. 


Wagenplätzen à 


Epaugeliſcher Bund. 
Dienſtag, den 24. April er., 


Abends 8 Uhr, 
im Gewerbehauseı 


Vortrag 


des Herrn Pfarrer Axenfeld aus 
* bei Bonn a. Rhein. 
Bug Säfte ſind willkommen. ug 
Der Vorſtand. 


Circus 
Blumenfeld & Goldkette 


Heute, Sonntag: 


2 Vorſtellungen, 


Anfang Nachm. 4 und Abends 8 Uhr. 
Morgen, Montag: Geſchloſſen. 


Veſlyr. Provinzial-Fechlverein 


Sonntag, den 22. April er.: 


Grosse Tanz-Soirée 


bei Herrn Speiser (Bereindgarten). 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 


Orts⸗Verband Elbing. 
April d. J., 


Montag, den 23. 


Abends 8 Uhr, 


findet im „Goldenen Löwen“ eine 
G 


roßz e 
Hewerkvereins-Derfammlung 


ſtatt. 


Referent: 


Herr Redakteur C. Goldschmidt, Berlin. 


Was können Arbeitgeber und Arbeiter, 
Handwerker und Kaufleute zur Löſung 
der ſozialen Frage thun.“ 

Freie Diskuſſion. 

Um zahlreiches Erſcheinen der 


Gewerkvereins⸗Mitglieder bittet 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Gemäß $ 52 des Statuts der Allg. 


Handwerker ⸗Orts⸗Kranken⸗ und 
Sterbekaſſe werden die Vertreter der 
Arbeitnehmer, ſowie die der Arbeitgeber 
zu einer 


Generalverſammlung 


Sonntag, den 29 April er., 


Vormittags 11 Uhr, 


in den ehemal. Stadtverordneten⸗ 
Saal, auf dem Alten Markt, hierdurch 
eingeladen. 


Tagesordnung: 


1) Abnahme der Rechnung pro 1893. 
2) Bericht über das verfloſſene Geſchäfts⸗ 


jahr. 


) 
3) Allgemeine Kajjen-Angelegenheiten. 


Elbing, den 21. April 1894. 
Der Vorſtand. 


Monath. 
Marienburger 


Silber⸗Lotterie. 


Hauptgewinn i. W. 500 Mark. 


Im Ganzen 387 Gewinne. 
Nur Silberſachen, 
deren Werth auf Wunſch 


mit 90 % auch in baar gezahlt wird. 


Ziehung am 1. Mai 1894. 
Looſe à 1,00 Mark 


find zu haben in der 7 


Expedition 
der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Fernrohre 


per Stück 3.20 M. 
mit 4 feinen Linſen 
und 3 Auszügen. 


Vergrößern 
12 mal 9 
e aene, 
ede ück, iS- 
welches nich! Kater 
ſämmtlicher 
Fernrohre, 
retour. b Feldſtecher, 
4 Operngläſer, 
x 8 Lupen, Compaſſe, ’ 
, Mieroscope, Muſikw. 
7 ‚ berjenden umſonſt 
| EFirberg & Comp. 
Gräfrath⸗Ceutral 
NR b. Solingen. 
ee eee 


Elbing, den 22. April 1894. 


Bonner Victoria-Lotterie. 
Hauptgewinne: 20,000, 10,000, 5000 Mark 


Die Stettiner Lotterie ift die gr 


baares Geld. 


Ziehung bestimmt 8. Mai 1894. 


Grosse Geld-Lotterie. Ziehung schon am 4. und 5. Mai cr. 
Hauptgewinn 25,000 Mark baar Geld etc. ete. 
Originalloose ½ Mark 1.60, / Mark 3.15. Porto und Liste 25 Pig. 


Seeeseesseeseesesesseeeessesseseseeseseseseeees 


Allgem. Deutscher Versicherungs-Verein 
Generaldiyektion ST UTTG ART. Vnlanastr. No. ö. 


Juristische Person. 8 gegründet 1875. &+- Staatsoberaufsicht. 
Filialdirektiönen 
BERLIN Fe aus WIEN 


Anhaltstrasse No. 14. I Graben No. 16. 


Versicherung für Kinder. 
A, Kapital-Versicherung 


und zwar zur Deckung von 


Behr Studien- und Pensions-Kosten 


oder als 


Militärdienst- Versicherung 


ferner Leistung einer 


Brautaussteuer oa. Versorgung lediger Töchter. 


B. Invaliditäts- Versicherung, 


zwecks Abwendung pekunlärer Nachteile, welche dem Versicherten dureh Unfall 
J oder innere Erkrankung entstehen können; 


O. Kinder-Spar- und Sterbe-Kasse 


verbunden mit 


Konfirmanden-Aussteuer- Versicherung. 


Versicherungsstand: 
Am 1. Januar 1894 bestanden in sämmtlichen Ab- 
teilungen des Vereins 137177 Versicherungen über 955357 
versicherte Personen. 


Subdirection in Danzig: 
Felix Kawalki, Langenmarkt 32. 


(Eine vortreffliche Erfindung) iſt die Zacherlin-Tinctur, 
mittelſt welcher an allen Orten, wo das Pulver nicht ſo gut haften 
bleiben oder eindringen kann, die Vernichtung des Ungeziefers auf 
eine überraſchend rapide und ſichere Weiſe zu erreichen iſt. 

Die Zacherlin⸗Tinctur eignet ſich hierdurch ganz beſonders zur 


Ausrottung der findung nicht 
r von 3 blos den aller⸗ 
Wanzen, Flö⸗ ſchnellſten, 
hen und Läuſen, ſondern auch 

die ſich in den dauernd⸗ 
Ritzen, Fugen a ſten Erfolg 


gegen jederlei 
Art von Un⸗ 
geziefer und wo 
immer dasſelbe 
ſich aufhalten 
mag. Die Za⸗ 
ver angewendet, cherlin⸗Tinctur 
bietet dieſe Er⸗ iſt in Flaſchen 
à 50 Pfennig oder à 2 Mark in den ohnedies bekannten Zacherlin⸗ 
Niederlagen zu kaufen. f 

Zur praktiſchen Anwendung iſt der eigens conſtruirte Zerſtäuber 
(à 2 Mark) erforderlich. 


und Dielen oder 
im Fell der 
Thiere ein⸗ 
geniſtet haben. 
Gemeinſam mit 


Zacherlin-Pul⸗ 


XIX. Große 


Briefmarken das General-Debit 


Carl Heintze, 


Looſe verſende ich auf Wunſ 


beliebteſte aller Pferde⸗Lotter 


Berlin W. Hotel Royal 
Unter den Linden 3. 


à Loos 1 Mark, 11 Loose 10 Mark. Porto und Liste 30 Pfg. 


Georg Joseph, Berlin C, Grünstrasse 2. 


Telegramm-Adresse: Dukatenmann Berlin. rr 


Looſe à nur 1 Mark, auf 10 Looſe ein Fre loos (Porto 
und Gewinnliſte 20 Pfg. extra) empfiehlt und verſendet auch gegen 


ch auch unter Nachnahme. 
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Sterkbriefsernenernng. 


Der hinter den Arbeiter Gott- 
fried Kuhn unter dem 10. No⸗ 
vember 1892 erlaſſene, in Nr. 268 
dieſes Blattes aufgenommene Steckbrief 
wird erneuert. Actenzeichen J. 2408/92. 


Elbing, den 17. April 1894. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Mod. Dr. Bissen 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Königsberger 
Pferde⸗Lotterie. 


10 complett beſpannte Equipagen, 
47 Reit⸗ und Wagenpferde, 
2443 mittlere und kleinere 
Silber⸗Gewinne. 
Ziehung EUEB 
unwiderruflich am 23. Mai 1894. 


Looſe à 1 Mark 
ſind zu haben in der 


Expedition 
der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


ade, n Dame 


und event. dauernde, ſehr lohnende Be- 


Handarbeiten 


aller Art durch A. Lenning, Ber: 
lin C. 22, Spandauerbrücke 10. 
Auskunft gegen 10 Pf.⸗Marke. 


i uchard 
KEICHT LÖSICHES GAGAO-PULVER 
„> x VORZÜGLICHE QUALITÄT. 


ſchäftigung in 


Chr. Carl Otto, 
Muſſkinſfrümenten⸗Fabrit, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros-Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


PA TRIATRTRT 
Visitenkarten 


in den verschiedensten Genres, =‘ 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 
ton, Karten mit Blumen etc. 


100 Stück von 75 Pf. 
bis 3 Mk. 


5 empfiehlt bei schnellster und 


III 
3 


sorgfältigster Ausführung 


EL. Gaartz, 


Buch- und Kunstdruckerei. 


Sede 


„Stettiner Pferde-Lotterie = 
8 Ziehung unwiderruflich am 8. Mai 1894. an a ® 


Hauptgewinne: Reit⸗ f ah u. 8. 
7 5 5 und 
zweiſpännige, ’ 
6 einſpännige, t en Beſtellungen 
Equipagen Pferden. uf bi 


‚„Altpreufifte Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und 
„Hausfreund“ 
werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


Mein reich ſortirtes Lager 


fertig. u. angefangen. = 


zu Einſegnungsgeſchenken paſſend, 
empfehle bei billigſter Preisnotirung 


Marie Conrad, 
9. Schmiedeſtraße 9 


— —— Er 
TUUUUUGUUUUUUUUUUUUUUUUUJUUDUUUUUUUUUUUUDUDUUUUUUTU 


Hugo Ale. Mrozek. 
Für die Frühjahrs⸗ und Sommer-Saifon 1894 
u 


größtes Lager von Neuheiten in 


chen, Yudıskins, Cheviols, Kammgarnen, Palelolſloffen. 


eee von Uniformen und Civilgarderoben 
unter Garantie für tadelloſen, eleganten Sitz. 


DIe 


SUUUUUUUUUUUYJLDE: 


Annnnannnannnnne 


i den * 


Nach Danzig Platenhof, Tiegenhof ꝛc. 


fährt ven hier D. „Julius Born“ jeden Montag und Donnerſtag, 
Morgens 6 Uhr. Näheres an der Abfhrtſtelle Am Waſſer 10. 8 


Ad. von Riesen. 
Die für die Saison sehr vortheilhaft eingekauften 


Sonnen-Schirme 


a ER EISSCHSETRESTTEE BEER 
sind eingetroffen und empfehle dieselben in soliden und bewä bewährten 
Bezugstoffen bei grösster Auswahl zu 
anerkannt billigsten festen Preisen. 


Alexander Müller. 


Trockene Maler: u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am ae bei 


J. Staesz Jun., 
Königsbergerſtraße 84 und aſſerſtraße 44. 
— Spezialität: Streichfertige Oelfarben. =—=— 


Einsegnungs- und Hochzeits-Geschenke 


am besten, billigsten und reellsten bei 


Augustin Riebe, 


Elbing, Alter Markt 53. 


Grösstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und 
Alfenide-Waaren. 


5 er Nr. 67. Fernſprecher Nr. 67. 
lüſſe au 3: Pappdächer, Schieferdächer, Holzeement⸗ 
ächer St nehme e unter langjähriger Garantie und unter 
perfönicher Leitung eines eprüften Vachbsgermeſſert eſichtigung von reparatur⸗ 


bedürftigen D den nicht berechnet. 
ſtigen Dächern und Ko tenanſchläge wer Don Riesen, 
errn — Rothenberg Nachfl., 


Vertreter des 7 Gap nr Holzeement⸗FJabrik, 


Asphalt-, 


1g. 
NB. Bringe glei von e Asphalt⸗Dachpaypen, Klebe⸗ 
male, Garbotinenm, Bengal etetetopfeutheet, „ a a 
Kientheer ze, in empfehlende Erinnerung. 


A. Teuchert Machf. 


Schmiedeſtraſte 11, Eis 70 Behm, Schmiedeſtraße 11, 
empfiehlt zu den Ein egnungen in größter Auswahl 
Geſangbücher, Gonfenalionskarien, _ 
— ende Einfegunngs- Geſchenke. 


Farben⸗Handlung 


Richard Wiebe, Elbing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſt 225 . 34. 
Maler-, Maurer-, ee But Jack, Firniß ele. 


Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Die elegante Mode. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“, 
Preis vierteljährlich nur $,, Mark. 
Monatlich erscheinen 2 Nummern. 
Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grüsse. 
Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Die „Elegante Mode“ ist tonangebend; ihre Pariser Mode- 
Neuheiten zeichnen sich durch elegante Einfachheit aus. 


Abonnements bei allen Postanstalten und Buchhandlungen nur 
— 1% Mark — vierteljährlich. 


U 


Aelteſte beforgänifirte YAnlekräh. Expedition 


ee & Vogler 


Artien - Geſellſchaft, 
Nönigsberg i. Pr., Kneiphöfiche Kanggaſſe 261 


beſorgt billigſt, zuverläſſig und reell Annoncen jeder Art für hiefige und auswärtige Seitungen, 


fie giebt auf die Original- Tarife der Zeitungen die höchſten Rabatte 
und iſt unparteiiſch bei der Auswahl der Zeitungen 
und Zeitichriften. 
Jeder Anſerent handelt in eigenem Antereſſe, wenn er vor Ertheilung ſeiner Aufträge 


erſt von Haaſenſtein & Vogler A. G. Eoftenvsranfgläge verlangt. Geſchmackvolle 
Entwürſe auf Wunſch. 40 jähr. Erfahrung verbürgt die richtigfte Auskunft, 


wie —4 wo man bi inſerirt. 


8. Ziehung — 4. Klaſſe 190. Königl. Preuß. Lotterie. 
894, ittags. 
Nur die ati ker 240 Mut ind ben Aae en Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
272 393 15 636 65 68 739 61 97 1009 60 [3000] 100 469 ih 


50_%029 506 69 607 6.953 3292 98 373 
N 515 840 in 5 5 665 64420 


64 631 802 979 7118 7 424 6 9 878 950 95 97 8612 18 
71 145 [1500] 90 207 94 311. 77 463 553 656 9579 730 84 
5 885 11032 [500] 318 569 662 93 98 835 941 


2 6 
5 0 85 15058 115 65.279 461 85 708 
82 [3000] 98 854 59 903 89 16144 1 e 58 976 Be 
. 3000] 38 921 29 [300] 18054 235 50 323 406 7 
654 8 3 42510 9 505 285 302 32 90 438 8 55 637 938 [30007 80, 
54 433 544 600.839 ran 21158 271 73 = 974. ‚22247 96 


300] 

3 23078 173 299 480 83_581.1300).644 71 749 
74 942 [8000] 77 71.200 251 51 250 0613007 400 80987 
97.731888 20013 16 375 495 864 930 22063 83 936 376 (3000| 
611 731 888 994 28019 2 139 87 353 61.439 77 [3000}.510 16 
628 169 800 902 5 12 29027 4 130091572 608 [1500] 83 870 97 

064 316 509 53 817 920 22 31144 304 419 659 
919 ‚32034 75 106 274 82 183 93 535 673 816 21.89 48 [3000] 55 
25000 7 07 900 50 24 4% 5 0 3 54 400 370 80 5 

7 2 22 

94 402 60 75 535 763 92 851 (1500) 66.9 22 91 419 548 


9 919 20 383 
679 [1500] 804 980 39040 9.1600) 1 1 0 164 358 690 [500] 48 904 
30 195 160 5 905 41016 5 245 50 332 [3000] 54 
00 970 87 42148 81800] 98 
425 927 555 3575 933 10 


Kr 90 ven 26 78 501 
132 901 9 65 75 


855 BR 82 
age 267 15 517 19 990 54 896 907 6018 4 402 48 762 0 au 
1500] 719 68027 187 840 908 69166 265 96 342 54: 


583 [ 
91 500] 67 79 763 74 955 
70391 455646 570 71430 52 85 12000) 70 759 838 
722209 97 366 1800] 674 6 oo) 730 96 887 7006 1 566 620 28 
149 858 14 1903, 7400 70 1 2 400 637 807 8440604785 
883, 70019 196 2805 [1500] 80 50 608 [8000| 5777050050 400 
91 453 891 920 97 00% 4 308 49 69 405 4577 0% 022 


66 8 

136 51 361 676 850 920 00 174 354 687 

sale 106 2 gr 499 88 846 918 

727.11500) 8 87028 512000 189 424 535 676 

1 751 00 300] 8 
7908 1 E 7 979 


80 11500] 5 1 552 [500] 61064 767 111049 275 ru 


110005 
334 739 180 57 97 112178 230 70 95 461 700 53 876 113314 468 84 


8. Ziehung er 4. Klaſſe 190. Königl. Preuß. Lotterie. 


ehung vom 20. il 1894, Vormittags. 
Nur die Cedis be 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 


14 28 42 2 3090 106 27 862 70 955 [500] 6 
ls 


1 33 455 1 00 
0 5 105 79390 935 8274 392 781 995 9218 305 405 503 37 
\ 130001. 


1 959 11033 35 2 108 24 [300 
, 

Ss 99 87.19. 17095 6711 351 13000) 
90 5 1 14800/054115 PR 990 1900 


Kr 183 931 
e 24 97 281 Bid 620.28 J 
50 300 1 5 85 01 8257 72 ee 551300] 29021 280 6 


32 945 
> 81 10 717005 700 42 863 959. 1824 290 28 Ba 
‚Ds 33 687 _ 32052. 217 41 982 83004 Di 15000 . 30 174 394 2 
155 200 908,563 115001 97.6 95 1550850 8000 


9 
9 55 0362 200 489 533 0 41 In 500] 921 59 30004 


30 
369 510 
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et 13,14 991 [10.00 978099 750 593 700 495 107 7500 605 105 
700.08 Bao leg > 2 95 144 2 790 en 1150008 916 2191 89 


4000 
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59064 308 493 30235 504 (3000) 722 44 801 
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68001 62 
769704 4 9 095 198880 75002340 000 80h 


71 
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Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 93. 


Um den Kopf! 


20 Kriminalromang von Georg Höcker. 


VNNachdruck verboten. 
Immer wärmer und beredter batte Bock 


gruen: „gebt 1 5 n mit einem tiefen 
mzuge inne un aute t 

vedere e riumphirend die 
\ t der Hand an der Stirn ſtand der 
Kommiſſar lange Zeit hindurch b 
er konnte ſich der Ueberzeugungskraſt, welche 
den Ausführungen des Unterſuchungsrichters 
Innewohnten, nicht verſchließen — und doch 
ſagte 5 eine innerliche Stimme, daß all dieſe 
anſcheinend ſo ſcharfſinnigen Schlüſſe falſch 
rg Nein, nein und wiederum nein! Der 
— einer ſolchen Mutter, der Verlobte eines 
en herrlichen, anbetungswürdigen Mädchens 
fein! nicht ſolch ſchauervoller Blutthat ſchuldig 


„Nur aus dieſen Erwägungen heraus erklärt 
ſich auch das Auffällige des Vorhandenſeins der 
von Ihnen beſchlagnahmten Gegenſtände in der 
Wohnung Schneidewin's,“ fuhr der Unter⸗ 
ſuchungsrichter im Tone großer Selbſtgefälligkeit 
fort. „Der Burſche wäre anderenfalls doch 
nicht ſo unklug geweſen, die Sachen, die früher 
oder ſpäter unbedingt zum Verräther an ihm 
werden mußten, bei ſich aufzubewahren — nein, 
fie ſollten gefunden werden, das war zwiſchen 
den belden Komplizen abgemachte Vereinbarung 
5 em, erſt wie geſagt, nach Ablauf einiger 
— wenn ſich der eigentliche Mörder im 
55 — hg ein verborgened, Br 

oller ü eit in 

ausgeſucht batte!“ — 

„Darüber könnte man doch anderer Meinung 
Ic, warf der Kommiſſar nun eifrig ein. 
„Das Auffinden der Hofe erklärt ſich von ſelbſt; 
Schneidewin konnte doch nicht ein paar Erſatz⸗ 
beinkleider ſchon vor dem Morde mit ſich in 
die Wohnung ſeines Opfers bringen — ich 
glaube überhaupt nicht, daß er den Mord ſchon 
lange zuvor geplant hat, im Gegentheil, ich ſtelle 
mir die Sache ſo vor — Wilſer war zu ſeinem 
Vater durch Schneidewin beſtellt worden. Beide 
hatten ſich dahin geeinigt, daß dem Rechtsan⸗ 
walt eine große Geldſumme unter naheliegenden 

rohungen entlockt werden ſollte — dieſe 
Summe nun wollten die beiden Komplizen mit 


Elbing, den 22. April. 


1894. 


einander theilen. Vielleicht machte nun Wilſer 
Schwierigkeiten, vielleicht ſahen die beiden Ver⸗ 
brecher auch ein, daß von dem getriebenen 
Rechtskundigen zum zweiten Male nichts zu 
erlangen ſein würde — vielleicht bat ſich der 
Rechtsanwalt auch mit einer derartigen Drohung 
entfernt — darauf läßt das Verhalten des 
Hundes ſchließen, der in den mit lauter Stimme 
hervorgeſtoßenen Aeußerungen des Scheidenden 
vielleicht wider ſeinen Herrn gerichtete Drohungen 
geſehen und ſich darum auf den Rechtsanwalt 
geſtürzt hat, dieſem, ehe es Jemand verhindern 
konnte, die linke Hand zerfleſſchend — ſei dem, 
wie es wolle — der jedenfalls in der Neben⸗ 
kammer verborgen geweſene Schneidewin hatte 
der zwiſchen Vater und Sohn ſtattgehabten 
Unterredung die Gewißheit entnommen, daß 
Arthur Wilſer nicht zum zweiten Male wieder 
zahlen würde — damit hatte er aber auch ſchon 
einen ſchrecklichen Entſchluß gefaßt — warum 
ſollte er den alten Wilſer in dem Beſitz der 
Summe laſſen, auf welche der Rechtsanwalt den 
Check ausgeſtellt hatte? — wie nun, wenn er 
den ahnungsloſen Alten tödtete? — Dann fiel 
die Blutſchuld zweifellos auf den Rechtsanwalt, 
er ſelbſt aber — Schneidewin — konnte in 
der Frühe des nächſten Morgens bei der 
Nationalbank das Geld erheben und im all« 
einigen Beſitze deſſelben ſchwelgen. Geſagt, 
gethan! Raſch entſchloſſen ergriff Schneidewin 
das zur Hand liegende Raſirmeſſer und näherte 
ſich auf den Zehenſpitzen ſeinem ahnungslosen, 
noch in die Beſchauung des werthvollen Checks 
habgierig vertieſen Opfers — ein plötzlicher 
Schnitt und das Gräßliche war geſchehen — 
der Hund kam verwundert herbei — auch dieſen 
Zeugen ſeiner ſchrecklichen That beſchloß 
Schneidewin zu tödten, er lockte das ihm willig 
geborchende Thier nach der Nebenkammer und 
tödtete es dort ebenfalls durch einen einzigen 
Schnitt mit dem haarſcharfen Raſirmeſſer. 
Dann beſchloß der Verbrecher kaltblütig, die 
Spur auf einen Unſchuldigen zu lenken. Er 
warf mit guter Beſinnung den noch immer über 
dem Tiſch gekauert Sitzenden auf den Boden, 
und mit deſſen Abſonderlichkeiten wohl vertraut, 
ſchrieb er die Blutbuchſtaben auf die Diele, 
färbte auch die linke Hand des Todten mit 
Blut, ſo daß der Eindruck hervorgerufen wurde, 
als habe der Sterbende verſucht, mit ſeinem 
eigenen Herzblute unter Aufgebot der letzten 
Lebensenergie den Namen des Mörders aufzu⸗ 


zeichnen — alsdann entfernte ſich der Ver⸗ 
brecher. Dies wurde ihm leicht, ungeſehen ver⸗ 
mochte er das Haus zu verlaſſen, da er ja einen 
Hausſchlüſſel beſaß, den er ſich mit oder ohne 
Zustimmung feines Opfers berelts früher hatte 
machen laſſen. Natürlich ging er ſo ſchnell wie 
möglich nach Hauſe — da er dunkle Kleidung 
trug, brauchte er nicht zu befürchten, daß die 
Blutſpuren auf ſeinem Beinkleid im Dunkel 
der Nacht zum Verräther an ihm werden 
könnten — in ſeinem Zimmer angekommen, 
fühlte er vielleicht, zufällig in die Taſche greifend, 
daß er in der jelbit den kaltblütigſten 
Verbrecher nach geſchehener That ankommenden 
Abſpannung und Zerſtreutheit mechaniſch die 
Mordwaffe zu ſich geſteckt hatte — nun mußte er 
ſie natürlich verbergen, denn ſo ſchlau er die Sache 
auch eingefädelt hatte, ſo konnte er doch nicht 
wiſſen, ob nicht irgend ein Zufall zum Ver⸗ 
räther an ihm werden würde — noch in der⸗ 
ſelben Nacht nähte er deshalb Hoſe, Meſſer und 
das blutbefleckte Taſchentuch ſowie den leicht 
gum Verräther werden könnenden Hausſchlüſſel 

die Matratze ein, um ſie bei der erſten Ge⸗ 
legenheit bei Seite zu ſchaffen — dieſe Gelegen⸗ 
heit hat ſich aber für ihn in den wenigen 
Tagen, die ſeit Begehung des Verbrechens erſt 
verfloſſen ſind, noch nicht ergeben — nun ſind 
wir ihm zuvorgekommen — und damit iſt, 
denke ich, auch der klare Beweis erbracht, daß 
Schneidewin der einzig in Frage kommende 
Mörder, der Rechtsanwalt aber keineswegs ſein 
Mitſchuldiger iſt“. f 

Bock zog die Achſeln in die Höhe. 


„Da ſteht Ausſage wider Ausſage!“ meinte 
er dann abbrechend. „Es wird jedenfalls das 
beſte ſein, wir ſchreiten nunmehr zur Abhörung 
der Verhafteten.“ . 

Der Kommiſſar ging aus dem Zimmer, um 
ſelbſt Schneidewin vorführen zu laſſen. 

Schon nach wenigen Minuten kam er mit 
dem frech und trotzig um ſich blickenden Ver⸗ 
brecher, den zwei Wärter eskortirten, zurück. 


Schon der erſte Blick lehrte daß Schneidewin 
ſich inzwiſchen ein Syſtem zurecht gemacht 
hatte; das kündete die düſtere Entſchloſſenheit, 
welche aus ſeinen mit höhniſch frechem Blick 
die im Zimmer anweſenden Perſonen ftreifenden 
Blicke funkelte. 

Der Unterſuchungsrichter that die üblichen 
Perſonalfragen, die der Verhaftete nur überaus 
ſlörriſch und widerwillig beantwortete. Er gab 
zu, Schneidewin zu heißen und aus Amerika 
zu ſtammen, jegliche weitere Auskunft ver⸗ 
weigerte er. 5 2 

„Ste thäten beſſer, ſich zu einem demüthigen 
Geſtändniß zu bequemen,“ verwies ihn Bock. 
„Wollen Ste einräumen, den Franz Wilſer 
mit Vorſatz und Ueberlegung getödtet zu 


haben?“ 

Schneidewin lachte nur höhniſch. 

„Das muß mir doch erſt bewieſen werden,“ 
ſagte er. 


„Das iſt Ihnen bereits bewieſen,“ ſagte der 
Unterſuchungs richter. 

Darauf hielt er dem Verbrecher in ſtrenger 
Weiſe die Einzelheiten der vom Kommiſſar be⸗ 
wirkten Hausſuchung vor. 

Aber Schneidewin lachte nur wieder tückiſch. 

„Wenn das Alles iſt!“ ſagte er dann tückiſch. 
„Ich will ja zugeben, daß ich den Wilſer ge⸗ 
kannt habe, auch ſein Su gehorchte mir, der 
übrigens gar nicht ſo bösartig geweſen iſt — 
aber die Sachen, welche ich in meiner Matratze 
gehabt, habe ich nur auf Veranlaſſung des 
Rechtsanwalt Wilſer darein genäht.“ 

Bock zuckte zuſammen; er konnte es nicht 
unterlaſſen, dem bei Seite ſtehenden Kommiſſar 
einen triumphirenden Blick zuzuwerfen. 

St Schneidewin fing ihn auf; haſtig ſetzte er 
nzu: 
en bekam ich ja den Check von Herrn 

er.“ . 

„Wann bekamen Sie denn denſelben ?“ frug 
der Kommiſſar raſch. 

„Ich war am Mordabend bei ibm,“ ent⸗ 
gegnete der Verhaftete, ohne ſich einen Augen⸗ 
blick zu beſinnen. „Da händigte er ihn mir ein.“ 

Nun war es am Kommiſſar, Bock einen 
triumphirenden Blick zuzuwerfen. 

„Sie behaupten, die in Ihrer Matratze vor⸗ 
gefundenen Gegenſtände ſeien Ihnen von Rechts⸗ 
anwalt Wilſer eingehändigt worden?“ forſchte 
der Unterſuchungsrichter. 


„So iſt es. 
„Aber das iſt doch wenig wahrſcheinlich. 
Sie mußten ſich doch belm Anblick der blutbe⸗ 


ſudelten Gegenſtände ſagen, daß es der Ver⸗ 
ſchleierung irgend welcher verbrecheriſchen That 
gelten müſſe. — Sie ſcheinen mir klug zu ſein 
— ſagte Ihnen der eigene Verſtand nſcht, daß, 
falls ein Verbrechen vorlag, die Auffindung der 
Sachen bei Ihnen Ste ſelbſt in Verdacht bringen 
mußte?“ 

„Ich zweifelte keinen Augenblick daran,“ 
entgegnete Schneidewin höhniſch. „Aber da ich 
in den nüchſten Tagen ſchon nach Amerika zu⸗ 
rückreiſen wollte, machte ich mir nichts daraus 
— mich beluſtigte im Gegentheil der Gedanke, 
daß der Herr Rechtsanwalt der Behörde ſolch 
— vorzügliches Schnippchen zu ſchlagen ver⸗ 

e * 


e. 

„Wann erhielten Sie die Sachen denn ein⸗ 
gehändigt? frug der Kommiſſar jetzt wieder. 

„Gegen Mitternacht,“ lautete die Antwort. 

„Und wo?“ 

Der Verbrecher ſann einen Augenblick nach. 

„In der Nähe der Bergſtraße.“ 

„So?“ frug der Kommiſſar nun. „El, 
mein Beſter, Sie ſind ein recht thörichter Lügner. 
Um Mitternacht war der Rechtsanwalt ſchon 
längſt in ſeiner Wohnung.“ 

„Es kann auch früher geweſen ſein,“ be⸗ 
merkte Schneidewin trotzig. 1 

„Es iſt überhaupt nicht geweſen!“ ſchnitt 
ihm Wachtel wieder das Wort ab. „Rechts⸗ 
anwalt Wilſer iſt um halb elf Uhr in der 


kritiſchen Nacht nach Haufe gekommen und hat 
ſeine Wohnung bis zum Augenblick ſeiner Ver⸗ 


nichts mehr!“ be⸗ 
„Aber ich proteſtire 


„Das dürfte Ihnen viel . 
er ii 5 helſen!“ bemerkte 
„beugte ſich zu dem Unter { 
8 eine Weile 0 2 


Bock ſchien unſchlüſſi, ; 
nickte er einwilligend mit dem — — = 
Sofort begab ſich der Kommiſſar aus dem 
Zimmer, während der Landrichter im Verhör 
mit dem Verhafteten fortfuhr. 
wölftes Kapitel. 

Der Kommiſſar begab ſich, kurz entſchloſſen, 
nach dem im hinteren Theile des Gerichts⸗ 
gebäudes befindlichen Unterſuchungsgefängniß 
fen. ſich nach der Zelle des Rechtsanwalts 


Arthur fuhr wie aus wirrem Traum von 
der harten Bank, auf welcher er eben gehockt 
2 das Antlitz in beide Hände vergraben, in 
ie Höhe. Er wurde dunkekroth im Geſicht, als 
er den eintretenden Kommiſſar erkannte, und 
wendete ſich gleich darauf mit einem ſchwer⸗ 
müthigen Seufzer ab, wie um dem Beamten 
nicht ins Geſicht ſchauen zu müſſen. 
em Kommiſſar entging dies nicht; er zog 
hinter ſich die Zellenthür zu, dann trat er an 
den jungen Rechtsanwalt heran und faßte dieſen 
bei der Hand. Ä 
„Ich bringe Ihnen Grüße von Ihrer Braut, 
ſagte er. „Dieſelbe hört trotz Ihres Schuld⸗ 
* nicht auf, an Ihre Unſchuld zu 
glauben 


Ein Stöhnen entrang ſich den Lippen des 
Gefangenen; gewaltſam ſuchte er ſeine Hand 
aus der Rechten des Kommiſſars zu ziehen. 

„Laſſen Sie mich — wenn ein Funken 

Barmherzigkeit in Ihnen lebt, ſo quälen Sie 
micht nicht — die Vergangenheit iſt todt für 
mich — und — und der Tag wird kommen, 
an welchem auch Hilda — Fräulein Warnſtorf,“ 
verbeſſerte er ſich mit zuckenden Lippen raſch, 
zan meine Unſchuld nicht mehr wird glauben 
können!“ 
„ Dieſer Tag wird niemals kommen!“ wider⸗ 
ſprach Wachtel eindringlich. „Sie ſelbſt denken 
zu hoch über dieſes herrliche Mädchen, als daß 
Sie — hören Sie mich!“ ſagte er dann 
plötzlich abbrechend. => 

Er ſchaute ſich um, als ob er ſich überzeugen 
wolle, daß kein Lauſcher an der nur angelehnten 
Thür ſich aufhalte. 


„Hören Sie mich“, fuhr er dann fort, 
mit ganz gedämpfter Stimme zu dem 
Gefangenen ſprechend. „Was ich Ihnen ſagen 
will, iſt gegen Pflicht und Dienft — nehmen 
Sie daraus die Lehre, daß man den Bogen 
nicht zu ſtraff ſpannen darf — bei Gott, ich 
würde nicht gegen meine Pflicht verfehlen — 
aber der gräßliche Jammer Ihrer armen, wür⸗ 
digen Mutter zwingt mich dazu!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Maunnigfaltiges. 


Eine hübſche Anekdote aus 
ſeinem Leben erzählt der berühmte engliſche 
Schauſpieler Irving alſo: „Ich ſollte in einem 
kleinen Städchen gaſtiren. Als Gaſtrolle 
hatte ich den „Virginius“ in „Virginius und 
Virginias“ gewählt. Ich kam in dem Neſte 
an, fuhr zum Theater und war entſetzt! So 
was von einer Geſellſchaft hatte ich ſchon lange 
nicht geſehen! Keine Kostüme, keine Dekora⸗ 
tionen, nichts! Das „klaſſiſche Koſtüm“ beſtand 
aus veritabeln Betttüchern, denſelben 
Betttüchern, auf welchen die Geſellſchaft die 
Nacht über geſchlafen hatte und die nun, zur 
Ehre des Tages, mit aus einem rothen Vor⸗ 
hang geſchnittenen Streifen aufgeputzt waren. 
„Da tret' ich nicht auf“, ſagte ich, „ich kaufe 
mich los.“ Der Direktor aber und die Mit⸗ 
glieder alle baten ſo flehentlich und ſahen ſo 
verhungert aus, daß ich mich endlich doch ent⸗ 
ſchloß, zu bleiben und zu ſpielen. „Wo iſt die 


Urne?“ fragte ich. — „Welche Urne?“ entgeg⸗ 


nete der Direktor. — „Nun, zum Teufel, 
die Urne für Virginia's Aſche.“ — Daran 
hatte der Direktor nicht gedacht. „Die Urne! 
ein Königreich für eine Urne!“ Der Eine 
machte den Vorſchlag, den Ständer einer alten 
Oellampe zu benutzen, der Andere ſchleppte 
einen Theekeſſel herbei, der Dritte einen Sup⸗ 
pentopf. Endlich einigte man ſich auf den 
Theekeſſel, der „entſprechend dekorirt werden 
ſollte. Der Abend kam und es ging beſſer, 
als ich dachte. Der Applaus war koloſſal, 
das Glück des Direktors kannte keine Grenzen. 
Nun kam der dritte Akt mit meiner großen 
Szene. Julius, von zwei Römern gefolgt, 
brachte feierlich die Urne herein. — „Was 
bringſt Du da, Julius?“ fragte ich und nahm 
den Theekeſſel ahnungsvoll in Empfang. In 
demſelben Augenblicke aber rief eine Stimme aus 
dem Parterre: „Leſen Sie doch, 's ſteht ja 
drauf: „Gin“ (Schnaps). Geben Sie mir 
doch auch ein Gläschen davon!“ Entſetzt blickte 
ich auf die Unglücksurne. Da ſtand wirklich 
in großen Lettern: GIN. Wüthend warf ich 
dem entſetzten Secilius den Theekeſſel vor die 


Füße und unter dem brauſenden Gelächter des 
Publikums fiel der Vorhang. Wie aber war 
das unglückſelige Wort auf die „Urne“ gekom⸗ 
men. Der Unglücksmenſch, der Direktor, hatte 
den Namen VIRGINIA von den Plakaten 
hübſch ausgeſchnitten und die einzelnen Buch⸗ 
ſtaben auf den Theekeſſel geklebt. Was konnte 
er dafür, daß die erſten und letzten Buchſta⸗ 
ben ſpäter abfielen und vom Geiſte Virginia's 
nur „GIN“ übrig blieb!“ 

— Roman einer fürſtlichen Familie. 
Die vor Wochenfriſt aus Prag gemeldete Ver⸗ 
leihung des Freiherrntitels „v. Troskow“ an 
den Fürſten Dr. Rudolf Thurn und Taxis 
erfährt durch eine ergänzende Mittheilung, 
die dem „N. W. Tgbl.“ aus Philippopel zus 
kommt, eine intereſſante Erklärung: Es war 
in der Mitte der Sechzigerjahre, da erregte 
der Entſchluß des damals im blühenden Alter 
ſtehenden Fürſten, ein bürgerliches Mädchen 
heimzuführen, in den betheiligten Kreiſen das 
größte Aufſehen. Das Haus der Thurn und 
Taxis, der Generalpoſtmeiſter ſchon ſeit 1595, 
das alte Geſchlecht, welches in Oeſterreich, 
Bayern, Württemberg und Belgien hohe Wür⸗ 
den inne hat und reich begütert iſt, ſah ſich 
einer Mesalliance ausgeſetzt. Alle Mittel 
wurden angewendet, um den jungen Prinzen 
von ſeinem Vorhaben abzulenken, doch keines 
vermochte die Trauung zu vereiteln, die bald 
darauf erfolgte und nicht blos in Regensburg, 
dem Stammſitz der fürſtlichen Familie, ſon⸗ 
dern auch anderwärts höchlichſt überraſchte. 
Es war eine Affaire, die vielfach beſprochen 
wurde. Indeſſen, die handelnden Perſonen, 
der energiſche Kavalier und ſeine reizende junge 
Gemahlin, weilten nicht mehr im Gehörkreiſe 
der Reſidenzchronik, ſie waren abgereiſt und 
Niemand wußte um ihren Aufenthalt. 
Da nahm in der zu jener Zeit noch ganz 
orientaliſchen Hauptſtadt von Rumelien, in 
dem pittoresken Philippopel, ein fremdes Ehe⸗ 
paar Wohnſitz. Der Mann hatte vornehme 
Alluren, die Frau war bezaubernd ſchön, 
ſchweigſam und reſervirt. Sie lebten nur für 
ſich, verkehrten gar nicht in der Geſellſchaft 
und unterhielten einzig und allein zu dem 
Gouverneur Aleko Paſcha Beziehungen. Die 
wenigen Ausländer, die ſich damals an den 
Ufern der Maritza aufhielten, erfuhren nicht 
mehr, als daß der Fremde ſich Rudolf Taxis 
nenne und Advokat ſei. Das ſchien der 
Wahrheit vollauf zu entſprechen. Kaum war 
ein Jahr verfloſſen, ſo beherrſchte der An⸗ 
kömmling bereits muſterhaft die bulgariſche 
und türkiſche Sprache und erfreute ſich einer 
überaus ausgedehnten Klientel. Fleiß und 
Ehrlichkeit führten ihn von Erfolg zu 


Erfolg; ſein Vermögen wuchs und bald 
konnte er in der Dſumajagaſſe ein kaſtell⸗ 


ähnliches Gebäude erwerben. Glück und 
Friede umgaben die Familie, zu der 
nun auch zwei Kinder, ein Knabe und 


ein Mädchen, zählten. Das Haus des 
Advokaten Taxis, der ſpäterhin ein Staatsamt 
annahm und Generalprokurator wurde — er 
bekleidete dieſe Stellung bis zum Ausbruch der 
bulgariſchen Revolution im Herbſte des Jah⸗ 
res 1885 — blieb fürderhin nicht mehr leer 
von Beſuchern, da die geſammte Intelligenz 
der Hauptſtadt es zum Sammelpunkte einer 
vornehmen Geſelligkeit wählte. So gingen die 
ſtillen Tage dahin, die Kinder wuchſen heran, 
der Sohn verließ das Elternhaus und wurde 
Offizier in der ruſſiſchen Armee. Bei den 
Eltern aber verblieb ihre Tochter, eine holde 
Mädchenblüthe, die von den Armen der Stadt 
wegen ihrer Edelherzigkeit vergöttert wurde.. 
Und nun nimmt das letzte Kapitel ſeinen An⸗ 
fang. Im Jahre 1891 bereiſte ein junger 
öſterreichiſcher Kavalier, der Sprößling eines 
der erſten Adelsgeſchlechter des Reiches, Oſtru⸗ 
melien und ein Zufall fügte es, daß er in 

Philippopel das ſchöne Mädchen auf der Gaſſe 
ſah. Die liebliche Erſcheinung machte auf ihn 
einen unauslöſchlichen Eindruck. Er näherte 
ſich den Eltern der Angebeteten, mit ſich einig 
darüber, daß er dieſes Kind aus bürgerlichem 
Haufe für ſich zur Frau begehren werde. 
Er bat freimüthig um die Hand der Tochter 
des Advokaten Taxis und der Fürſt Rudolf 
Thurn Taxis, der hier einem Sinn begegnete, 
den er ſelbſt in ſeiner Jugend hochhielt, legte 
beruhigt die Hand der Prinzeſſin in jene des 
fürſtlichen Bräutigams... Was noch folgt, 
ſind [Vorbereitungen zur Vermählung. Der 
Bräutigam war es, welcher die exilirte Fami · 
lie veranlaßte, in die Heimath zurückzukehren 

er betrieb, um jedes Hinderniß aus dem Wege 
zu ſchaffen, die Ausſöhnung zwiſchen dem ge⸗ 
genwärtigen Standesherrn Fürſten Albert in 
Regensburg und dem Fürſten Rudolf. Dieſe 
iſt unter den bekannt gewordenen Modalitäten 
bewirkt worden. Zum zweiten Male alſo, 
nunmehr definitiv, ſcheidet Freiherr v. Tros⸗ 
kow aus der Gemeinſchaft Derer von Thurn 
und Taxis. Das erſte Mal that er es um 
ſeiner Liebe willen, das zweite Mal opferte er 
den Titel und Rang, um ſeinem Kinde das 
Lebensglück zuſichern. 
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